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Berichterstatter : 
Herr  Professor  Dr.  Bül bring. 

Mit  Genehmigung  der  Fakultät  kommt  hier  nur  der  erste 
Teil  der  eingereichten  Arbeit  zum  Abdruck.  Die  ganze  Arbeit 
wird  erscheinen  unter  dem  Titel:  Die  metrischen  Unter- 
schiede von  Shakespeares  King  John  und  Julius  Caßsar, 
Eine  chronologische  Untersuchung.  Bonner  Studien  X. 
Bonn  1913. 


Vorwort. 


Im  Folgenden  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  die 
metrischen  Unterschiede  von  zwei  Dramen  Shakespeares,  King 
John  und  Julius  Caesar,  möglichst  vollständig  darzustellen. 
Gewisse  Verschiedenheiten  finden  sich  naturgemäss  überall  in 
der  Behandlung  des  Versrnasses,  doch  ist  das  von  diesen  beiden 
StHcken  gebotene  Material  wohl  geeignet  zu  zeigen,  wieweit 
sie  sich,  für  chronologische  Fragen  wissenschaftlich  verwerten 
lassen,  und  so  durfte  wohl  alles  für  solche  Zwecke  nicht  Ver- 
wendbare übergangen  werden.  Für  alle  behandelten  metrischen 
Merkmale  wurden  die  in  den  beiden  Stücken  vorkommenden 
Beispiele  vollständig  angegeben.  Dadurch  ist  die  Arbeit  zwar 
verhältnismässig  umfangreich  geworden.  Da  sich  aber  alle 
Folgerungen  allein  auf  die  Anzahl  der  Beispiele  in  jedem  ein- 
zelnen Stücke  gründen,  so  sah  ich  keinen  andern  Ausweg,  eine 
Nachprüfung  der  gewonnenen  Ergebnisse  möglich  zu  machen. 

Ferner  fühlte  ich  mich  veranlasst,  einiges  über  den  Wort- 
und  Satzton  zur  Zeit  Shakespeares  zu  sagen,  obgleich  sich 
hierüber  keine  Unterschiede  in  den  beiden  Dramen  finden. 
Nur  so  war  es  möglich,  die  Prinzipien,  denen  bei  der  Behand- 
lung des  Rhythmus  und  an  einigen  anderen  Stellen  gefolgt 
wurde,  deutlich  zu  machen.  Da  aber  dieser  Teil  den  Gang 
der  eigentlichen  Untersuchung  gestört  hätte,  wurde  er  dem 
Anhang  als  II.  Abschnitt  angegliedert.  Auch  hier  sind  die 
Beispielsammlungen  vollständig,  wo  nicht  ein  hinzugefügtes 
z.  B.  oder  usw.  daß  Gegenteil  andeutet. 

Eine  Obersicht  über  die  metrische  und  chronologische 
Shakespeare-Forschung  kann  hier  wegfallen,  da  dieselbe  erst 
kürzlich  in  einem  besonderen  Aufsatze  über  dieses  Thema  von 
Professor  Ekwall  (vgl.  Literatur)  behandelt  worden  ist.  Da 
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frühere  von  mir  benutzte  metrische  Arbeiten  im  Laufe  meiner 
Untersuchung  naturgemäss  besonders  da  erwähnt  wurden,  wo 
das  Material  der  beiden  Dramen  auf  abweichende  Ergebnisse 
führte,  so  möchte  ich  an  dieser  Stelle  hervorheben,  dass  mir 
vor  allem  die  wertvollen  Arbeiten  Professor  Conrads,  dessen 
Methode  der  metrischen  Untersuchung  sich  als  sehr  erfolgreich 
erwiesen  hat,  von  grossem  Nutzen  waren.  Ausserdem  wurde 
die  Arbeit  von  König  und  als  Ergänzung  dazu  die  Dissertation 
von  Reimer  besonders  für  die  Feststellung  der  Betonung  immer 
wieder  benutzt. 

Es  sei  mir  gestattet,  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn 
Professor  Dr.  Bül bring,  der  das  Thema  der  vorliegenden  Unter- 
suchung stellte  und  auch  an  die  fertige  Arbeit  seine  bessernde 
Hand  gelegt  hat,  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  Dank 
auszusprechen. 

Der  meiner  Arbeit  zugrunde  gelegte  Text  ist  der  der 
Cambridge-Edition,  der  von  dem  der  ersten  Folio  nur  wenig 
verschieden  ist.  Die  Abweichungen  von  der  Cambridge-Edition 
sind  im  I.  Abschnitt  des  Anhangs  unter  „Lesarten  und  Vers- 
teilung" zusammengestellt.  —  In  der  Zählung  der  Verse  folge 
ich  der  Globe-Edition. 
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Einleitung. 


Seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  man  ver- 
sucht, aus  metrischen  Verschiedenheiten  in  Shakespeares  Dramen 
ihre  Entstehungszeit  festzustellen.  Lange  Zeit  kam  man  zu 
keinem  sicheren  Ergebnis.  Erst  Prof.  Conrad  hat  das  Ver- 
dienst, bewiesen  zu  haben,  dass  die  Gesamtheit  der  metrischen 
Merkmale  durch  ihre  Veränderungen  die  zeitliche  Reihenfolge 
der  Dramen  ziemlich  genau  erkennen  lässt. 

Dieser  Art  der  chronologischen  Forschung  steht  noch 
König,  dessen  Untersuchung  (sieh  Literatur)  wenig  älter  ist 
als  die  Arbeiten  Prof.  Conrads,  sehr  skeptisch  gegenüber. 
Besonders  solche  Zahlen  metrischer  Eigentümlichkeiten,  die 
sich  auf  dürftiges  Material  gründen,  hält  er  für  unzuverlässig. 
So  sind  nach  seiner  Meinung  die  Zahlen  für  die  gebrochenen 
Verse  bei  vielen  Stücken  fast  wertlos,  da  einzelne  Dramen 
weniger  als  100  Reden  enthalten,  und  da  noch  nicht  im  dritten 
Teil  der  Dramen  300  bis  400  Reden  vorkommen  (König, 
S.  134).  Und  doch  hat  Prof.  Conrad  später  bewiesen,  dass 
gerade  die  Reihe  der  gebrochenen  Verse  die  zuverlässigste 
ist.  König  fügt  hinzu:  „Wie  sehr  ein  enger  Beobachtungs- 
kreis irreleiten  kann,  zeigen  ...  die  überraschenden  Wider- 
sprüche, die  sich  bei  der  Auszählung  von  einzelnen  Szenen 
oder  auch  Akten  herausstellen"  (König,  S.  134 —  135). 
Sollten  nun  diese  „überraschenden  Widersprüche"  sich  nicht 
irgendwie  erklären  lassen?  Sollte  man  wirklich  annehmen, 
dass  ein  Dichter,  dessen  Metrum  zu  bestimmten  Zeiten  seines 
Lebens  eine  ganz  bestimmte  Form  hatte,  plötzlich  einen  Akt 
metrisch  wesentlich  anders  gebaut  hätte  als  vier  mit  diesem 
gleichzeitige  Akte,  die  metrisch  untereinander  übereinstimmen  ? 
Dass  solche  Verschiedenheiten  in  demselben  Stück  vorkommen 
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können,  steht  fest.  Aber  eine  Antwort  auf  die  obige  Frage 
wird  sich  erst  nach  eingehender  Untersuchung  geben  lassen. 

Auch  in  den  im  Folgenden  behandelten  Stücken  KJ  und 
JC  finden  sich  solche  „überraschenden  Widersprüche"  im  Metrum. 
Um  die  Untersuchung  von  vornherein  verständlich  zu  machen, 
möchte  ich  das  eigentliche  Endergebnis  vorausschicken.  Diese 
scheinbaren  Widersprüche  kommen  bei  allen  Merkmalen  in 
denselben  Szenen  vor,  und  das  Versmass  dieser  Szenen 
trägt  nach  der  Gesamtheit  der  Merkmale  stets  das  Gepräge 
einer  bestimmten  Zeit  von  Sh.s  Dichterlaufbahn.  Daraus 
glaube  ich  auf  verschiedene  Abfassungszeiten  der  einzelnen 
Teile  desselben  Dramas  schliessen  zu  dürfen.  Die  Abfassungs- 
zeit  von  KJ  erstreckt  sich,  wenn  der  allein  aus  dem  Metrum 
gezogene  Schluss  richtig  ist,  über  mehrere  Jahre,  und  zwar  so, 
dass  die  einzelnen  Akte  nacheinander  in  zeitlichen  Zwischen- 
räumen entstanden  sind.  —  Ebenso  erfolgt  eine  Pause  nach 
der  Abfassung  des  ersten  Aktes  von  JC,  während  die  übrigen 
Akte  dieses  Dramas  ohne  grössere  Unterbrechung  nieder- 
geschrieben wurden.  Ferner  zeigen  kleinere  Teile  beider  Dramen 
die  Spuren  späterer  Überarbeitungen,  nämlich  KJ  III,  2  und  3 ; 
IV,  1  und  JC  IV,  2;  3,  1—180;  196—309.  Diese  jüngeren 
Überarbeitungen  nenne  ich  in  meiner  Arbeit  kurz  KJ2  und 
JC2,  und  im  Gegensatz  dazu  die  übrigen,  zu  der  ursprüng- 
lichen Fassung  gehörenden  Teile  KJX  und  JC1. 

Die  Gründe  für  diese  Annahmen  betreffs  der  Entstehungs- 
zeiten von  KJ  und  JC  werden  in  der  folgenden  Untersuchung 
erörtert. 

Zugleich  habe  ich,  auf  den  oben  erwähnten  Einwurf 
von  König  eingehend  (S.  1),  stets  versucht  festzustellen,  wie- 
weit auch  das  geringe  Material  einzelner  Akte  oder  gar  Szenen 
bei  jedem  der  verschiedenen  Merkmale  Aufschlüsse  über  die 
Entstehungszeit  des  betreffenden  Dramenteils  geben  kann. 

Ehe  ich  aber  die  metrische  Untersuchung  beginne,  möge 
es  mir  vergönnt  sein,  einige  geschichtliche  Tatsachen  und 
inhaltliche  Merkmale  der  beiden  Dramen  anzuführen,  welche 
für  die  im  Folgenden  zu  erörternde  Theorie  beachtenswerte 
Stützpunkte  bilden. 
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Nichtmetrische  Anhaltspunkte  für  die  Entstehungszeit  yon 
1.  King  John. 

Die  Vermutung  einer  allmählichen  Entstehung  von  KJ 
wird  durch  geschichtliche  Tatsachen  gestützt.  Im  Jahre  1591 
erschien  ein  englisches  Drama:  The  Troublesome  Eaigne  of 
King  John  of  England.  Dieses  wurde  Sh.s  Quelle,  an  die 
er  sich  eng  anschloss.  Von  Holinsheds  Chroniken,  die  er  für 
seine  übrigen  historischen  Dramen  in  so  ausgedehntem  Masse 
benutzt  hat,  scheint  er  bei  KJ  nur  einen  spärlichen  Gebrauch 
gemacht  zu  haben.  Abweichungen  von  dem  älteren  KJ  sind 
überall  nur  im  Interesse  der  dramatischen  Kunst,  nirgends  im 
Interesse  der  geschichtlichen  Wahrheit  vorgenommen  (Delhis, 
S.  577).  Nun  nimmt  man  im  allgemeinen  an,  dass  KJ  bald 
nach  Rieh.  2,  also  um  das  Jahr  1595,  entstanden  sei  (Dowden, 
S.  56 ;  Conrad,  Timon,  S.  379).  Also  nachdem  Sil.  schon  für 
mehrere  geschichtliche  Dramen  Holinshed  als  Quelle  benutzt 
hätte,  hätte  er  dessen  Chroniken,  die  auch  späterhin  seine 
Quelle  blieben,  in  diesem  einen  Fall  nicht  beachtet,  sondern 
hätte  nach  einem  wenige  Jahre  früher  erschienenen  englischen 
Drama  gearbeitet.  Sollte  der  Grund  nicht  sein,  dass  er  KJ 
unmittelbar  nach  dem  Erscheinen  des  älteren  englischen  Dramas 
begann,  ehe  er  sich  eingehend  mit  Holinsheds  Chroniken  be- 
schäftigte? So  wäre  es  leicht  erklärlich,  dass  er  auch  späterhin 
von  seinem  ersten  Plan  für  das  Drama  nicht  abwich,  sondern 
ohne  H.  zu  beachten  seiner  ersten  Quelle  folgte.  Der  Anfang 
des  Dramas  wäre  also  schon  in  das  Jahr  1591  zu  setzen,  wie 
es  auch  die  metrischen  Kriterien  wahrscheinlich  machen. 

Dafür  spricht  ferner  die  Tatsache,  das  Sh.  seine  dichte- 
rische Laufbahn  mit  Überarbeitungen  der  Werke  anderer  eng- 
lischer Dichter  begann  (Tit.;  H6).  Es  ist  also  nichts  Ausser- 
gewöhnliches,  wenn  er  sich  um  1591  bei  dem  Erscheinen  des 
älteren  KJ  vornahm,  das  Stück  zu  bearbeiten  oder  umzudichten. 
Aber  um  1595  war  er  selbständiger  und  arbeitete  vornehmlich 
nach  historischen  oder  anderen  prosaischen  Quellen.  Also  weisen 
die  geschichtlichen  Tatsachen  auf  dieselbe  Annahme  wie  die 
metrischen  Kriterien,  nämlich,  dass  KJ  schon  am  Anfange  von 
Sh.s  dichterischer  Tätigkeit,  im  Jahre  1591  begonnen  wurde. 

Da  Sh.  Szene  für  Szene  seiner  Quelle  folgte,  so  brauchte 
die  Einheitlichkeit  des  Dramas  durch  die  allmähliche  Ent- 
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stehung  nicht  beeinträchtigt  zu  werden.  Bei  dem  für  prak- 
tische Zwecke  schreibenden  Dichter  war  eine  solche  Entstehung 
in  diesem  Falle  wohl  möglich,  denn  jeder  einzelne  von  Sh. 
herrührende  Teil  konnte  in  das  ältere  englische  Drama  ein- 
gefügt werden,  so  dass  das  Stück  stets  für  die  Bühne  bereit 
war.  KJ  muss  also  längere  Zeit,  wie  noch  heute  Tit.  und 
1H6,  als  ein  Werk  mehrerer  Verfasser  vorgelegen  haben. 

Betrachten  wir  das  Drama  als  Kunstwerk,  so  ist  ein 
Fortschritt  in  der  Leistung  vom  Anfang  bis  zu  den  letzten 
Akten  deutlich  erkennbar.  Der  I.  und  auch  noch  der  II.  Akt 
haben  verhältnismässig  viele  Reden  und  weniger  Handlung. 
Die  Handlung  schreitet  in  den  folgenden  Akten  schneller  vor- 
wärts. Auch  die  Charaktere  werden  in  den  letzten  Akten 
plastischer.  Die  verräterische  Feigheit  des  Königs,  die  hier 
sein  ganzes  Wesen  beherrscht,  ist  im  I.  Akt  kaum  angedeutet. 
Die  grosse  dramatische  Wirkung  des  Stückes  beginnt  erst  im 
III.  Akt  und  tritt  besonders  in  den  Auftritten  hervor,  die 
Arthurs  Schicksal  behandeln  (III,  2  und  3;  IV,  1).  Daher 
sagt  Kreyssig  von  der  Szene  III,  3,  die  den  Mordbefehl  ent- 
hält: „Dte-JSzene  ist  als  ein  Meisterstück  von  Menschenkenntnis 
und  dramatischer  Kunst  von  jeher  bewundert  worden" 
und  von  IV,  1 :  „Die  Szene  ist  von  je  als  Meisterwerk  des 
Dichters  gepriesen  worden,  und  wenn  auch  nur  mit  einigem 
Geschick  gespielt,  wird  sie  ihre  Wirkung  auf  der  Bühne  nie- 
mals verfehlen" 2).  Auch  auf  Goethe  machte  sie,  wie  sein 
Gedicht  „Euphrosyne"  beweist,  einen  unvergesslichen  Eindruck, 
der  gewiss  nicht  ausschliesslich  auf  das  Talent  der  Schau- 
spielerin zurückzuführen  ist.  Auf  Grund  der  metrischen  Unter- 
suchung erkennen  wir  in  diesen  Szenen  Spuren  der  Tätigkeit 
des  gereiften  Künstlers;  aber  die  allgemeinere  ästhetische  Be- 
trachtung lässt  Kreyssig  in  der  Szene  IV,  1  besonders  deut- 
lich eine  Schwäche  der  Sh.schen  Jugendarbeiten  erkennen, 
denn  die  geistreich-poetischen  Gleichnisse  des  von  Todesangst 
gemarterten  Kindes  wirken,  wie  K.  bemerkt,  unnatürlich;  und 
gewiss  scheinen  Verse  wie  IV,  1,  60 — 67;  113  —  117  der  An- 
nahme, dass  hier  eine  jüngere  Überarbeitung  vorliege,  zu 
widersprechen.    Dieser  scheinbare  Widerspruch  liesse  sich  da- 


1)  Kreyssig*,  Bd.  I  S.  382. 

2)  Kreyssig,  Bd.  I  S.  392. 
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durch  erklären,  dass  in  KJ2  noch  Teile  der  ursprünglichen 
Fassung  erhalten  sind.  Es  kann  also  in  diesen  Szenen  nur 
eine  spätere  Überarbeitung,  aber  keine  Neuschöpfung  vorliegen. 
Wie  wir  sehen  werden,  wird  dieser  Schluss  auch  durch  die 
metrische  Untersuchung  durchaus  nahegelegt;  denn  das  Vers- 
mass  der  in  Betracht  kommenden  Szenen  zeigt  deutliche 
Spuren  verschiedener  Zeiten. 

2.  Julius  Csesar. 

Inhaltlich  führt  die  Stelle  JC  IV,  3,  181—195  zu  dem 
Schlüsse,  dass  in  der  heutigen  Überlieferung  dieser  Szene 
eine  spätere  Überarbeitung  vorliegt,  wie  dies  durch  das  Metrum 
bestätigt  wird.  Brutus  erhält  hier  die  Nachricht  von  Portias 
Tode,  die  er  als  etwas  Neues,  ihm  gänzlich  Unbekanntes  auf- 
nimmt, während  er  doch  schon  in  Vers  148  selbst  Cassius 
den  Tod  der  Gattin  mitteilt.  Diese  Tatsache  ist  auch  Prof. 
Conrad  aufgefallen,  der  in  einer  kurzen  Anmerkung  dazu  die 
Vermutung  ausspricht,  dass  in  den  Bühnenmanuskripten  zwei 
Fassungen  vorlagen  (Conrad,  Ausg.  von  JC,  Anm.  S.  82).  —  Diese 
zweite  Stelle,  in  der  wir  von  Portias  Tode  hören,  ist  zweifel- 
los matter  und  weniger  wirkungsvoll  als  Vers  147  ff.,  wo 
durch  Portias  Tod  zugleich  Brutus'  Bitterkeit  und  Zorn  in 
der  vorhergehenden  Streitszene  motiviert  wird.  Deshalb  kann 
man  nicht  annehmen,  das  Sh.  diese  dramatisch  wirkungsvollere 
Stelle  (Vers  144  ff.)  durch  die  abgeschwächte  (Vers  181  ff.) 
ersetzt  habe.  Also  muss  Vers  181 — 195  ein  Rest  der  älteren 
Fassung  sein.  Diese  Verse  können  gestrichen  werden,  ohne  dass 
der  Inhalt  der  Szene  dadurch  irgendwie  beeinträchtigt  würde. 

Dass  eine  Stelle  aus  der  älteren  Fassung  stehen  geblieben 
ist,  lässt  vermuten,  dass  in  der  heutigen  Fassung  dieses 
Auftritts  keine  vollständige  Neuschöpfung,  sondern  nur  eine 
Überarbeitung  aus  späterer  Zeit  vorliegt.  Bei  einer  Neu- 
schöpfung Hesse  sich  nicht  gut  erklären,  auf  welche  Weise 
die  älteren  Verse  in  dieselbe  hineingekommen  sind.  Dagegen 
konnten  sie  leicht  versehentlich  stehen  bleiben,  wenn  in  das 
bestehende  ältere  Manuskript  —  sei  es  vom  Dichter  oder  vom 
Schauspieler  —  hineinverbessert  wurde.  Es  ist  also  anzunehmen, 
dass  der  Inhalt  der  jüngeren  Fassung  nicht  wesentlich  von  dem 
der  älteren  abwich,  und  dass  vielleicht  hin  und  wieder  einige 
Verse  der  älteren  Fassung  in  die  jüngere  übernommen  wurden. 
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Auf  die  Ähnlichkeit  des  Inhalts  deutet  auch  die  Tatsache, 
dass  beide  Fassungen  die  Nachrieht  von  dem  Tode  Portias 
enthalten,  der  von  Brutus  mit  stoischem  Gleichmut  ertragen 
wird.  Dieselbe  Tatsache  wird  also  in  künstlerisch  voll- 
endeterer Form  ungefähr  an  die  Stelle  gerückt,  die  sie  in 
der  ersten  Fassung  einnahm.  So  konnte  auch  die  Einheit 
des  Dramas  trotz  der  Überarbeitung  eines  verhältnismässig 
kleinen  Teils  ungestört  bleiben. 

Die  Tatsache,  dass  eine  Überarbeitung  stattgefunden 
hat,  ist  durch  das  Zusammentreffen  metrischer  und  inhalt- 
licher Anzeichen  wohl  bewiesen.  Wann  fand  nun  diese 
Überarbeitung  statt?    In  Ant.  findet  sich  der  Ausspruch: 

.  .  .  Since  Julius  Ccesar, 

Who  at  Philippi  the  good  Brutus  ghosted  (Ant.  II,  6, 12), 
also  eine  unverkennbare  Anspielung  auf  die  Geistererscheinung 
in  JC  IV,  3,  einer  der  tiberarbeiteten  Szenen.  Es  sind  vielfach 
zwei  Anspielungen  auf  JC  in  Ha  zitiert  worden:  das  Wort 
des  Polonius 

/  did  enact  Julius  Ccesar;  1  was 

Killed  i  the  Capitol;  Brutus  Jcilled  me  (Ha  III,  2,  108) 
und  Horatios  Rede  vor  dem  zweiten  Erscheinen  des  Geistes : 
In  the  most  high  and  palmy  state  of  Borne 
A  little  ere  the  mightiest  Julius  feil, 
The  graves  stood  tenantless,  and  the  sheeted  dead 
Did  sguedk  and  gibber  in  the  Roman  streets  (Ha  1, 1,  113). 
Beide  Aussprüche  zeigen,  dass  Sh.  während  der  Abfassung 
des  Ha  sich  innerlich  noch  mit  dem  kurz  vorher  geschriebenen 
Drama  JC  beschäftigte.  Sie  beziehen  sich  beide  auf  die  im 
Mittelpunkte  des  Dramas  stehende  Handlung,  Cäsars  Er- 
mordung. Ebenso  können  wir  aus  dem  oben  genannten  Zitat 
aus  Ant.  sehen,  dass  dem  Dichter,  als  dieses  Drama  entstand, 
die  Szene  JC  IV,  3  noch  besonders  anschaulich  vor  Augen 
stand.  Zwar  finden  sich  in  Ant.,  dem  Stoffe  entsprechend, 
noch  andere  Anspielungen  auf  JC,  aber  keine  ruft  so  deutlich 
wie  diese  die  Erinnerung  an  eine  bestimmte  Szene  aus  Sh.s 
eigenem  Drama  wach.  Dass  hier  nicht  wie  im  Ha  in  erster 
Linie  auf  das  Hauptereignis  des  Dramas  angespielt  wird, 
sondern  auf  einen  Auftritt,  der  in  einer  jüngeren  Fassung 
vorliegt,  verdient  beachtet  zu  werden.  Ich  glaube  daraus 
schliessen  zu  können,  dass  diese  zweite  Bearbeitung  aus  der 
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Zeit  kurz  vor  Ant.  stammt,  denn,  nachdem  man  sich  einer 
geistigen  Tätigkeit  gewidmet  hat,  beschäftigt  man  sich  inner- 
lich noch  eine  Zeitlang  damit.    Die  heutige  Fassung  von  JC 

IV,  2  und  3  wird  also  zeitlich  ungefähr  mit  den  letzten  Akten 
von  Mach,  zusammenfallen;  denn  dieses  schliesst  sich,  wie 
Conrad  bewiesen  hat,  eng  an  Ant.  an.  —  Diese  Vermutung 
wird  gestützt  durch  ein  Wort  fast  am  Schluss  von  Macb. 
Kurz  vor  seinem  Tode  ruft  Macbeth  aus: 

Why  should  I  play  the  Roman  fool  and  die 
On  mine  oicn  sword  (Macb.  V,  8,  1), 
augenscheinlich  eine  Anspielung  auf  den  Tod  des  Brutus  im 
letzten  Akt  von  JC. 

Hierzu  möchte  ich  noch  eine  inhaltliche  Parallele  von 
JC2  und  dem  V.  Akt  von  Macb.  anführen,  die  vielleicht  kein 
Zufall  ist.    Sie  findet  sich  in  JC  IV,  3,  144  ff.  und  Macb. 

V,  5,  15  ff.  Beidemal  erhält  der  Held  des  Stückes  kurz  vor 
dem  Aufbruch  in  den  letzten  Kampf  plötzlich  die  unerwartete 
Nachricht  von  dem  Tode  der  Gattin,  die  ihm  eine  treue 
Gefährtin  war.  Portia  wie  Lady  Macbeth  haben  den  Tod 
selbst  gesucht.  Beidemal  wird  der  tiefe  Seelenschmerz, 
den  wie  Brutus  so  auch  Macbeth  zweifellos  empfindet,  mit 
wunderbarer  äusserer  Fassung  ertragen.  Solche  Beherrschung 
seiner  selbst  lässt  uns  den  in  den  Tod  gehenden  Helden  um  so 
heldenhafter  erscheinen  und  steigert  unser  Mitgefühl  für  ihn. 

Nach  dem  Sarrazin  festgestellt  hat,  dass  besonders  auf- 
fallende stilistische  Übereinstimmungen  zwischen  dem  letzten 
Teil  eines  Dramas  und  dem  ersten  eines  anderen  zeitlich 
darauf  folgenden  bei  Sh.  bisweilen  vorkommen  (vgl.  E.  Ek- 
wall,  S.  107),  könnte  man  aus  einer  kleinen  inhaltlichen 
Übereinstimmung  in  zwei  Stücken,  die  sich  stofflich  nicht  be- 
rühren, schliessen,  dass  der  Dichter  sich  mit  den  entsprechenden 
Szenen  in  kurzen  zeitlichen  Zwischenräumen  beschäftigt  hat. 
Also  haben  wir  hier  einen  neuen  Stützpunkt  für  die  Vermutung, 
auf  die  auch  die  metrische  Untersuchung  führt,  dass  JC2  zeit- 
lich mit  den  letzten  Akten  von  Macb.  zusammenfällt. 

Nach  dieser  Annahme  bildet  JC2  ein  Glied  zwischen 
Tim.  und  den  späteren  Römerdramen,  Ant.  und  Cor.  Wir 
haben  also  eine  von  Macb.  kaum  unterbrochene  Kette  von 
Dramen,  die  alle  dieselbe  Quelle  haben:  die  Leben  Plutarchs, 
und  von  denen  eins  das  andere  angeregt  haben  kann. 
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I.  Verhältnis  von  Satzschluss  und 
Versschluss. 

1.  Gebrochene  Yerse. 

Ein  gebrochener  Vers  ist  ein  Vers,  der  unter  zwei  oder 
mehr  Redende  verteilt  ist.  Solche  Verse  sind  nach  Prof.  Conrad 
(Macb.-Ausg.  S.  XXVI)  das  sicherste  Kriterium  für  die  Ent- 
stehungszeit Shakespearescher  Dramen.  Zum  Beweise  gibt  C. 
die  Anzahl  der  gebrochenen  Verse  für  16  Dramen,  und  nach 
ihrem  stetigen  Steigen  ist  dies  Kriterium  allerdings  sehr  zu- 
verlässig. Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  C.  diese  Zahlen 
„ohne  Berücksichtigung  der  Schwankungen"  angibt.  Es  ist 
also  anzunehmen,  dass  die  von  C.  nicht  genannten  Dramen1) 
nach  diesem  Merkmal  zu  einer  andern  Zeit  entstanden  sind, 
als  gewöhnlich  angenommen  wird.  Andererseits  ist  aber  die 
Entstehungszeit  vieler  Dramen  noch  so  unsicher,  dass  man  bei 
solchen  Schwankungen  oft  nicht  ohne  weiteres  sagen  kann, 
ob  in  dieser  Hinsicht  die  Vermutungen  früherer  Forscher 
richtig  sind,  oder  ob  die  scheinbaren  Rückschwankungen  den 
rechten  Weg  weisen,  frühere  Irrtümer  in  bezug  auf  die  Ent- 
stehungszeit zu  entdecken  und  zu  verbessern. 

Die  Anzahl  der  gebrochenen  Verse  in  KJ  und  JC  zeigt 
die  unten  folgende  Tabelle.  Dabei  ist  zu  erwähnen,  dass  ich 
im  Gegensatz  zu  Conrad  (Sh.  J.  31,  S.  340)  zu  den  gebrochenen 
Versen  nicht  solche  Verse  rechne,  die  von  einer  einzigen  Person 
gesprochen  werden  und  anstatt  der  Cäsur  eine  längere,  durch 
Horchen,  Warten  usw.  veranlasste  Redepause  haben,  denn  in 
diesem  Falle  hätten  auch  Verse,  an  deren  Schluss  eine  solche 
durch  Handlung  ausgefüllte  Pause  entsteht,  wie  der  Redeschluss 
am  Versschluss,  in  der  ersten  Spalte  gezählt  werden  müssen. 
Das  lässt  sich  aber  nicht  mit  Genauigkeit  durchführen,  da 
solche  Fälle  immer  subjektiv  verschieden  beurteilt  werden 
können.    So  würde  das  wichtigste  Alterskriterium  an  Wert 


1)  Aus  Conrads  Einleitung  zur  Macbeth-Ausgabe  S.  XXV  bis 
XXVI  geht  hervor,  dass  er  mehr  Dramen  untersucht  hat  als  die- 
jenigen, für  welche  er  in  der  Macbeth-Ausgabe  die  Zahlen  angibt. 
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einbtissen,  da  es  von  dem  Urteil  des  einzelnen  abhängig  wäre  und 
seine  Objektivität  verlöre.  Übrigens  sind  solche  Verse  so  selten, 
dass  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  Conrads  und 
den  unten  angeführten  Zahlen  dadurch  nicht  entstehen  konnte. 
—  Die  Tabelle  enthält  in  der  ersten  Spalte  diejenigen  nicht 
gebrochenen  Verse,  in  denen  Redeschluss  und  Versschluss  zu- 
sammenfallen. Zu  ihrer  Summe  musste  die  Anzahl  derjenigen 
gebrochenen  Verse  hinzugezählt  werden,  in  denen  ausser  in 
der  Versmitte  auch  am  Versschluss  eine  Rede  endet,  also  die 
der  dritten  und  teils  der  vierten  Spalte.  Redeschlüsse  von 
Prosareden  oder  nach  kurzen  ausserhalb  des  Rhythmus  stehen- 
den Worten,  wie  nach  verkürzten  Versen  und  den  diesen 
äusserlich  gleichenden  Teilen  der  Amphibious  Sections  sind 
nicht  mitgezählt  worden.  Sie  gehören  zu  keiner  der  beiden 
Arten  des  Redeschlusses  und  werden  in  einem  besondern  Ab- 
schnitt behandelt.  Es  folgt  zunächst  eine  vollständige  Liste 
aller  hierher  gehörigen  Verse  und  darauf  eine  Übersichtstafel, 
die  die  Ergebnisse  für  beide  Stücke  zuerst  für  jeden  Akt 
einzeln  zusammenstellt.  Die  wenigen  Fälle,  in  denen  ich 
Wright  in  der  Versteilung  nicht  folge,  sind  unten  zusammen- 
gestellt (im  Anhang  I). 


Gebrochene  Verse 


Redeschluss  am  Ende  des 
Verses 

1  mal  gebrochener 
Vers 

2  mal  ge- 
broche- 
ner Vers 

Mi1) 

1,1,  1;  4;  5;  6;  15;  16; 
18;  20;  22;  30;  38;  39;  43; 
46;  49;  54;  56;  58;  63;  65; 
70;  72;  83;  84;  88;  91;  94; 
96;  98;  115;  129;  131;  133; 
137;  147;  150;  154;  155; 
156;  159;  162;  166;  168; 
175;  179;  221;  223;  226; 
229;  230;  240;  243;  250; 
251;  252;  258;  276. 

Summe =57. 

1  Rs. 
I,  1,  231. 

Summe  =  1. 

2  Rs. 

1)  KJlC=KJ  ohne  111,2—3;  IV,  1.   Sieh  Einleitung  S.  3. 
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Gebrochene  Verse 


Redeschluss  am  Ende  des 
Verses 


1  mal  gebrochener 
Vers 


2  mal  ge- 
broche- 
ner Vers 


11,1,  11 

36;  43;  49 
88;  109;  11 


i  17;  18;  31;  34 
;  53;  78;  79;  83 
1;  117;  118;  119 


120' 

121 

123 

;  131 

132; 

133 

;  140 

;  142 

;  146: 

149; 

154 

;  165 

166 

;  172 

;  173; 

182 

;  190 

;  192 

;  194 

200; 

201 

203 

205 

;  234 

,  266; 

268 

;  269 

;  272 

;  275 

277; 

278 

280 

•  282 

;  286 

287; 

294 

296; 

297 

;  299. 

311; 

324 

;  333 

;  340 

;  349- 

360; 

361 

,  362 

363 

;  364 

367 ; 

372 

;  396 

;  400 

;  407 

408; 

412 

415 

421 

;  422 

467; 

479- 

481; 

483 

;  494 

;  495; 

503 

509« 

520 

;  521 

523; 

524 

;  526 

532 

;  533 

535; 

543 

544 

560; 

598. 

Summe= 

97+3. 

1  Rs. 
II,  1,  163 

183;  202 

411;  455 

550. 


2  Rs. 
11,1,159; 

293. 


11,1, 

134 
(3  Rs.) 


Summe=9+1. 


111,1,  26;  28;  37;  39;  41 


42;  66;  74;  82;  95;  98;  129 

130; 

131; 

132; 

133; 

134 

135; 

146; 

160; 

161; 

171 

183; 

184; 

190; 

194; 

195 

197; 

198; 

199; 

202; 

203 

209; 

216; 

217; 

218; 

219 

220; 

221; 

223; 

252; 

261 

262;  297; 

299; 

314; 

316 

318; 

319; 

320; 

321; 

322 

323; 

325; 

336; 

337; 

338 

343; 

346; 

347. 

Summe=60+3. 


111,1,65; 
179;  211; 
298;  300; 
309. 


111,1, 112; 
201;  207. 


Summe  =  9. 


11  — 


Gebrochene  Verse 


Redeschluss  am  Ende  des 
Verses 


1  mal  gebrochener 
Vers 


2  mal  ge- 
broche- 
ner Vers 


III,  4,  3;  4;  9;  14;  20 
21;  22;  42;  43-,  60;  67;  89 
90;  91;  92;  105;  106;  111 
116;117;123;124;140;141 
143; 144; 159; 161; 181 ;183 

Summe=30+2 

IV,  2,  2;  8;  16;  20;  27 
34;  46;  66;  68;  75;  79;  81 
85;86;89;92;95;102;109 
115;  124;  130;  134;  136 
140;  152;  153;  154;  160 
175;  176;  184;  202;  206 
207;  214;  215;  229;  248 
259;  269.  Summe=41+2 

IV,  3,  10;  13;  14;  17;  18 
20;  22;  27;  28;  29;  31 ;  32 
33;  34;  36;  38;  40;  50;  56 
59;  72;  73;  75;  77;  79;  80 
86;  87;  89;  92;  94;  100;  102 
106;  113;  114;  115;  124 
134;  159.  Summe-40+4 

V,  l,  4;  16;  24;  29;  36 
38;  41;  42;  61;  76;  77;  79 
2,  7;  39;  77;  108;  109;  117 
123;  126;  158;  165;  178 
179;  180;  3, 1;  2;  4;  7;  8 
13;  17;  4,  1;  3;  5;  6;  7;  8 
20;  21;  61;  5,  8;  13;  18 
19;  22;  6,  1;  5;  11;  15;  16 
20;  22;  27;  28;  31;  32;  36 
44;  7,  5;  9;  12;  24;  27 ;  43 
48;  50;  58;  64;  66;  69;  80 
86;  88;  95;  98;  105;  107 
109;  118.     Summe =80+6 


1  Es. 


2Rs. 
III,  4, 

36;  68. 


Summe  =  2. 


IV,  2,  119; 
131;  166; 
185. 


IV,  2, 169; 
180. 


Summe  =  6. 


IV,  3,  90; 
125;  139. 


IV,  3,  78; 
93;  103; 
119. 


Summe  =  7. 


V,  1,  2; 

65;  2,  68; 
163;  6,  6; 
9;  7,  11; 
45;  100. 


V,  2,  162 
4,  9;  5,  9 

6,  2;  18 

7,  34. 


Summe  =  15. 
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Gebrochene  Verse 


Redeschluss  am  Ende  des 
Verses 

1  mal  gebrochener 
Vers 

2  mal  od. 
öfter  ge- 
broche- 
ner Vers 

KJ2i) 

1  Rs. 

2  Rs. 

III,  2,  10;  3,  4;  5;  11;  16 

111,2,  7  ; 

111,3,17; 

HI,  3, 

18;  28;  29;  55;  70;  73. 

3,  58;  64; 

65. 

66  (3  mal 

71. 

gebr. ; 

3  Rs.) 

Summe  =  ll+2. 

Summe  =  7  +  2. 

IT,  1,  5;  6;  8;  11;  24 

IV,  1,  12; 

IT,  1,  9  ; 

IT,  1, 

27;  31;  37;  39;  59;  70;  74; 

58;  127. 

90;  91; 

40 

75;  84;  85;  86;  96;  97;  111; 

105;  132. 

(3  Rs.) 

112;  121;  125;  134. 

Summe =23+6. 

Summe  =  9  +  1. 

J<V) 

I,  1,  5;  12;  16;  32;  60: 

I,2,9;18; 

I,  2,  26- 

I,  2,1 

70;  72;  80;  2,  4;  10;  11;  13 

36;  80; 

27;  3,  40. 

(3  Rs.) 

17;  19;  20;  21;  22;  24;  25 

131—132; 

3,  41 

47;  51;  53;  62;  78;  81;  89 

175—176; 

(3  Rs.) 

134;  177;  178;  181;  188 

3,100, 120; 

189;  195;  197;  214;  219 

139. 

234;  253;  256;  258;  264 

279;  300;  310;  326;  3,  2 

13;  14,  32;  36;  38;  42;  43 

44;  52;  56;  78;  79;  84;  88 

102;  115;  130;  131;  133 

134;  136;  138;  141;  148 

151;  156;  160;  164. 

Summe  =  74+4. 

Summe  =  13  +  2. 

1)  KJ2  =  KJ  III,  2  u.  3;  IV,  1.    Sieh  Einleitung  S.  2. 

2)  JCj  =  das  ganze  Drama  ausser  IV,  2;  3,1—180;  196—309. 
Sieh  Einleitung  S.  2. 
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Gebrochene  Verse 


Kedeschluss  am  Ende  des 
Verses 


1  mal  gebrochener 
Vers 


2  mal  ge- 
broche- 
ner Vers 


II,  1,  5;  8;  38;  40;  42 

58;  59;  69;  87;  89;  96;  101 
104;  111;  112;  113;  140 
142;  149;  154;  161;  184 
189;  191;  201;  211;  212 
213;  214;  217:  220;  223 
236;  256;  257;  259;  260 
287;  309;  312;  313;  315 
317;  319;  326;  327;  328 
2,  3;  6;  9;  12;  29;  31;  37 
40;  54;  57;  59;  64;  68;  70 
82;  90;  91;  104;  108;  117 
123;  125;  127;  129;  3,  16 
4,  12;  21;  24;  26;  27;  30 
31;  38;  46. 

Summe  =  81-f-14. 

III,  1,  5;  7;  8;  9;  13;  17 

18;  24;  26;  28;  29;  30;  32 
51;  54;  57;  73;  79;  81;  83 
86;  91;  93;  100;  102;  110 
113;  118;  121;  122;  137 
143;  163;  176;  178;  213 
217;  222;  230;  242;  243 
253;  276;  278;  285;  286 
2,  1;  10;  11;  54;  55;  57b 
—58a;  66;  67;  69;  70;  72 
73;  76;  112;  113;  116;  118 
119;  120;  121;  122;  143 
144;  151;  157;  164;  171 
201;  234;  237;  238;  239 
243;  244;  247;  248;  257 
272;  274;  276. 

Summe  =  86+13 


1  Rs. 
II,  1,  76 

183;  193 
302;  331 
2,  26;  48 
65;  109 
118;  4, 10 
17. 


Sum.  =  12. 

111,1,22; 

35;  55;  98; 
116; 119; 
146— 47  a; 
183;  211; 
226;  231; 
235;  251; 
2,  56;  71; 
74;  115. 


2  Rs. 
II,  1,  71; 

72;  94;  95; 
99—100; 
143;  152; 
192;  233; 
278;  334; 
2,  114;  4, 
3;  23. 


Sum.  =  17. 


Sun).  =  14. 

111,1,1—2; 

10;  14;  74; 
75;  84;  95; 

142;  2,  8; 
58b -59a; 
77; 235-36; 

249—50. 


Suin.=13. 
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Gebrochene  Verse 


Bedeschluss  am  Ende  des 
Verses 


1  mal  gebrochener 
Vers 


2  mal  ge- 
broche- 
ner V  ers 


IT,1,  1;  2;  5;  9;  17;  28; 
47;  3/),  181;  183;  185;  187; 
189;  192;  195. 

T,l,  6;  15;  17;  18;  19 
20;  22;  23;  25;  27;  28 ;  29 
38;  44;  55;  58;  60;  62;  68 
69a;  89;  92;  100;  119;  122 
126;  2,  6;  3,  4;  8;  11;  13 
18;  19;  25;  32;  50;  53;  54 
56;  57;  58;  65;  71;  72;  90 
91;  92;  97;  110;  4,  1;  6;  8 
11;  14;  15;  16;  18;  25;  5 
1;  3;  5;  6;  11;  12;  14;  15 
28;  29;  30;  42;  48;  49;  51 
53;  57;  59;  61;  62;  65;  67 
75;  81.  Summe=96+8. 

«V) 

IT,  2,  3;  5;  12;  14;  27 
37;  39;  52;  3,  5;  6;  8;  14 
16;  36;  40;  41;  54;  58;  59 
64;  87;  88;  90;  115;  116 
123;  132;  133;  134 
140;  143;  144;  146 


117 

135 
147 
170 
202 
248 
259 
297 


156;  159;  162;  165 

171;  175;  178;  197 

225;  230;  239;  243 

249;  253;  254;  257 

262;  263;  284;  296 
298;  304. 


Summe  =  63+22+3. 


1  Rs. 

IV,  l,  15; 

27. 

V,  1,  12; 

32;  57;  63; 
90;93;108; 

3,  14;  55; 
59; 78: 96; 

4,  12;  5, 
16;  43. 


Sum.  =  17, 


2  Rs. 

IV,  1,3; 
3,  184. 

V,  1,  35; 
3,  93; 

5,7;8;20; 
63—64. 


70—71 

(2  Rs.) 


Sum.  =  8. 


Sum. =2. 


IV,  2,  10; 

IV,  3,  32; 

IV,  3, 

18;  30;  41; 

33— 34;  50; 

118 

47;  3,  12; 

57;60— 61; 

(3  Rs.); 

28;  38; 

62;  82;  89; 

157 

107;  113; 

127;  128 

(3  Rs.) ; 

121;  152; 

—29;  138; 

198 

163;  166; 

142;  148— 

(2  Rs.); 

179;  224; 

49;  212; 

301-303 

229;  233; 

236;  237; 

(3  Rs.) 

238;  240; 

244—45; 

258. 

282—83; 

294-95; 

305;  306; 

309. 

Sum. =21. 

Sum. =22. 

Sum.  =  8 

(+3Rs.) 

1)  JC  IV,  3!=IV,  3, 181-195.  Sieh  Einleitung  S.  2. 

2)  JC2=JC  IV,  2  u.  3  ausser  3,  181—195.     Sieh  Einleitung  S.  2 
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Gebrochene  Verse  (Übersichtstafel). 


Akt 

Summe  der 
Rede- 
schlüsse 

nicht  ge- 
brochene: 
gebr.  Verse 

%o  der  ge- 
brochenen 
Verse 

KJ  a)  I 

58 

57:1 

17 

II 

110 

100:10 

91 

III,  1+4 

106 

95:11 

104 

IV,  2+3 

100 

87  : 13 

130 

V 

101 

86:15 

149 

KJX 

475 

425 : 50 

105 

b)  KJ2 

61 

42:19 

311 

536 

467:69 

129 

J€  a)  I 

93 

78:15 

161  (183) 

II 

121 

95:26 

215 

III 

129 

99:30 

233 

iV)+v 

131 

104:27 

206 

JC, 

474 

376 : 98 

207 

b)  JC2 

139 

88:51 

367 

JC1+2 

613 

464 : 149 

243 

JCX  II— V 

381 

298 : 83 

218 

Betrachten  wir  zunächst  den  ersten  Teil  (a)  der  beiden 
Ubersichtstafeln,  in  denen  ein  verhältnismässig  kleiner  Teil 
beider  Dramen,  KJ2  (217  Verse)  und  JC2  (338  Verse),  vorläufig 
unberücksichtigt  bleibt.  (Sieh  Einleitung  S.  2.)  Die  Zahlen 
der  dritten  Spalte  geben  an,  wieviel  von  je  1000  Rede- 
schlüssen nach  dem  Durchschnitt  des  betreffenden  Aktes  in 
das  Innere  des  Verses  fallen.  Wegen  des  dürftigen  Materials, 
das  für  die  einzelnen  Akte  in  Betracht  kommt,  war  es  nicht 
zu  erwarten,  dass  die  für  so  kurze  Teile  gefundenen  Durch- 
schnittszahlen der  Prozentzahl  des  ganzen  Dramas  sehr  nahe 
kämen  (sieh  Einleitung  S.  1).  Überraschend  ist  aber,  dass 
diese  Zahlen  in  beiden  Dramen  mit  jedem  Akt  steigen,  und 
zwar  in  KJ  ganz  stetig.  Die  für  JC  gefundenen  Zahlen 
kommen  der  Prozentzahl  des  ganzen  Stückes  sehr  viel  näher 


1)  IV  =  JC  IV,  1  u.  3,  181-195.    Sieh  Einleitung  S.  2. 
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als  die  von  KJ.  Dabei  ist  für  JC  Akt  I  noch  zu  beachten, 
dass  auf  den  mit  dem  Versschluss  zusammenfallenden  Rede- 
schluss  mehrere  Mal  Prosa  folgt,  nämlich  in  1,1,  5;  12;  16; 
32;  2,  219;  234;  253;  256;  258;  264;  279.  Gebrochene 
Verse  wären  hier  also  unmöglich,  und  verkürzte  Verse  würde 
man  für  Prosa  halten.  Wenn  wir  nun  diese  elf  Verse  von 
der  Berechnung  ausschliessen,  so  erhalten  wir  für'  Akt  I 
einen  Durchschnitt  von  183°/00,  eine  Zahl,  die  dem  Durch- 
schnitt des  ganzen  Dramas  sehr  viel  näher  kommt.  So  be- 
trägt der  grösste  Unterschied  der  Zahlen  für  JC  nur  50°/00 
(vgl.  aber  S.  19).  Nach  der  oben  (Einleitung  S.  1)  er- 
wähnten Ansicht  Königs  muss  ein  Stück  mindestens  300  bis  400 
Reden  enthalten,  wenn  man  aus  der  Durchschnittszahl  der 
gebrochenen  Verse  einigermassen  gültige  Schlüsse  auf  seine 
Entstehungszeit  ziehen  will.  Die  hier  einzeln  untersuchten 
Akte  von  JC  enthalten,  wie  die  Übersichtstafel  zeigt,  je  93 
bis  131  Reden.  Die  Durchschnittszahlen  der  gebrochenen 
Verse  in  den  vier  hier  in  Betracht  kommenden  kurzen  Dramen- 
teilen bewegen  sich  zwischen  183  und  233°/00,  dagegen  liegen 
die  Durchschnittszahlen  sämtlicher  Stücke  Sh.s  nach  Prof.  C. 
zwischen  32  und  679°/00  (Conrad,  Ausgabe  von  Macb.  S.  XXVI). 
Demnach  können  die  gebrochenen  Verse  auch  für  solche 
Dramenteile,  die  nur  ungefähr  100  Reden  enthalten,  durchaus 
nicht  so  wertlos  für  die  chronologische  Forschung  sein,  wie 
König  meint.  Von  einem  dramatischen  Bruchstück  Sh.s,  das 
aus  der  Zeit  JCs  stammt  und  wie  die  vorliegenden  Akte  100 
bis  130  Reden  enthält,  ist  nach  der  obigen  Beobachtung  zwar 
nicht  mit  Sicherheit,  aber  doch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen,  dass  die  Durchschnittszahl  der  gebrochenen  Verse 
zwischen  183  und  233  °/00  liegt1).  Das  Kriterium  scheint  also 
für  diese  Zeit  sicher  genug  zu  sein,  um  auch  für  kleinere 
Teile  eines  Dramas  bemerkenswerte  Aufschlüsse  zu  geben. 

Viel  mehr  weichen  die  einzelnen  Zahlen  in  KJ  vonein- 
ander ab.  Sie  steigen  von  17  auf  149°/00,  also  um  132%0. 
Allerdings  ist  die  Zahl  17°/00  für  den  ersten  Akt  vielleicht 
ungenau  infolge  der  geringen  Anzahl  untersuchter  Verse  (58), 
aber  auch  wenn  man  dies  berücksichtigt,  bleibt  ein  so  grosser 


1)  Wie  die  weitere  Untersuchung  ergibt,  sind  hier  sogar  die 
Zahlen  20G  und  233°/00  einzusetzen  (S.  19). 
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Abstand  schon  vom  II.  Akt  auffallend.  Soll  man  nun  das 
gleicbmässige  Steigen  der  Zablen  von  Akt  zu  Akt  ohne  Rück- 
schwankung  lediglich  für  Zufall  halten?  Wenn  in  einem  Drama, 
das  von  Anfang  bis  zu  Ende  ohne  Unterbrechung  nieder- 
geschrieben wurde,  in  einem  Akt  17,  in  einem  andern  149°/00 
Versbrechungen  vorkommen  können,  dann  kann  das  Kriterium 
nicht  den  Wert  haben,  den  ihm  Conrad  beilegt.  C.  beweist  aber 
die  Richtigkeit  seiner  Ansicht  durch  seine  Zahlen.  Also  liegt 
die  Vermutung  nahe,  dass  diese  beiden  Akte  aus  verschiedenen 
Zeiten  stammen.  Das  stetige  Steigen  der  Zahlen  lässt  darauf 
schliessen,  dass  alle  Akte  von  KJ  in  zeitlichen  Zwischenräumen 
entstanden  sind,  so  dass  zwischen  der  Abfassung  von  je  zwei 
aufeinander  folgenden  Akten  eine  Pause  liegt.  Das  Stück 
scheint  ganz  im  Anfange  von  Sh.s  dramatischer  Tätigkeit  be- 
gonnen und  erst  vollendet  zu  sein,  nachdem  schon  eine  Reihe 
anderer  Werke  entstanden  waren.  Innerhalb  der  Grenzen 
dieser  für  die  fünf  Akte  von  KJ  gefundenen  Zahlen  der  ge- 
brochenen Verse  liegen  in  Conrads  Tabelle  für  16  Dramen, 
unter  denen  KJ  nicht  genannt  wird,  fünf  Dramen,  während  die 
Zahlen  für  JC  nur  noch  ein  anderes  Drama  einschliessen  (C, 
Mach. -Ausg.  S.  XXVI).  Vollständig  bewiesen  ist  diese  all- 
mähliche Entstehung  von  KJ  durch  das  eine  Merkmal  aller- 
dings nicht;  doch  ist  es  ratsam,  in  der  Folge  der  Untersuchung 
die  chronologischen  Merkmale  für  die  einzelnen  Akte  von  KJ 
besonders  zu  behandeln.  Unsere  Vermutung  gewinnt  jedoch 
schon  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  auch  durch 
geschichtliche  Tatsachen  gestützt  4vird  (vgl.  Einleitung  S.  3  ff.). 

Der  zweite  Teil  (b)  der  oben  aufgestellten  Übersichts- 
tafeln zeigt  uns  einige  Szenen  in  jedem  der  beiden  Dramen, 
deren  Zahlen  gänzlich  aus  der  Reihe  der  übrigen  herausfallen. 
Das  scheint  zunächst  die  Sicherheit  des  Kriteriums,  soweit 
kleinere  Zahlen  getroffen  werden,  stark  in  Frage  zu  stellen 
und  meine  obige  Ausführung  zu  widerlegen.  Hierher  gehören 
von  JC  zwei  aufeinander  folgende  Szenen,  nämlich  IV,  2  und  3 
(ausgenommen  3,  181  —  195),  die  ich  mit  JC2  bezeichne  (Ein- 
leitung S.  2).  Diese  zeigen  bei  139  Redeschlüssen  —  also  etwas 
mehr  als  die  übrigen  einzelnen  Akte  aufweisen  —  einen  Durch- 
schnitt von  367°/00  gebrochenen  Versen.  Setzen  wir  nun  ein- 
mal voraus,  was  freilich  noch  nicht  sicher  bewiesen  ist,  näm- 
lich, dass  das  Kriterium  auch  für  eine  Anzahl  von  100 — 150 

2 
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Redeschlüssen  zuverlässig  ist,  so  bleibt  zur  Erklärung  nur  der 
Scbluss,  dass  in  JC  IV,  2  und  3  eine  spätere  Überarbeitung 
dieser  Szenen  vorliegt  (vgl.  S.  5  ff.).  Nach  der  Zahl  367 
müssen  wir  mit  Hilfe  von  Conrads  Tabellen  ungefähr  die  Zeit 
zwischen  Timon  und  Macbeth  als  Entstehungszeit  dieser 
zweiten  Überarbeitung  ansehen.  Denn  nach  Conrad  beträgt  die 
Zahl  der  gebrochenen  Verse  für  Timon  354  (C,  Timon,  S.  380) 
und  für  Macbeth  434°/00  (€.,  Macb.-Ausg.  S.  XXVI).  Da 
nun  aber  das  überarbeitete  Stück  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
noch  Reste  der  älteren  Fassung  enthält  (vgl.  S.  5  ff.),  so  ist 
anzunehmen,  dass  die  Durchschnittszahlen  der  metrischen  Kri- 
terien, so  wie  die  Fassung  heute  vorliegt,  ein  etwas  älteres 
Gepräge  tragen,  als  die  eines  Dramas,  das  zu  der  Zeit,  in  die 
die  Überarbeitung  fiel,  von  Sh.  neu  verfasst  wurde.  Die  ge- 
fundene Zahl  der  gebrochenen  Verse  weist  also  hier  auf  eine 
Zeit  nach  Timon.  Den  ausserhalb  des  Metrums  liegenden  An- 
haltspunkten zufolge  können  wir  als  wahrscheinlichste  Ent- 
stehungszeit von  JC2  die  Zeit  der  letzten  Akte  von  Macbeth 
annehmen  (S.  6  ff.).  Wenn  nun  dieser  kurze  Zeitabschnitt, 
in  die  die  Überarbeitung  fallen  muss,  nicht  mit  Sicherheit 
bewiesen  ist,  so  ist  doch  wohl  der  etwas  weiter  gefasste  Zeit- 
raum zwischen  Timon  und  Ant.  ziemlich  einwandfrei.  Die 
Zahl  der  gebrochenen  Verse  für  139  Redeschlüsse  hat  uns 
auf  die  Spur  geleitet,  welche  auch  die  nichtmetrischen  Kri- 
terien zeigen.  Danach  können  wir  einen  Rückschluss  auf  die 
Sicherheit  des  Kriteriums  machen,  das  also  auch  für  kürzere 
Teile  eines  Dramas  überraschend  zuverlässig  sein  muss.  Durch 
diese  Erfahrung  gewinnt  auch  die  oben  ausgesprochene  Ver- 
mutung über  die  Entstehungszeit  von  KJ,  die  sich  auf  die 
niedrigen  Zahlen  für  die  einzelnen  Akte  gründet,  an  Wahr- 
scheinlichkeit. 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  zu  der  Tabelle  der  ge- 
brochenen Verse  in  KJ  (b),  so  werden  wir  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  in  KJ  III,  2  und  3  und  IV,  1,  den  Auftritten,  die 
hier  KJ2  benannt  sind,  gleichfalls  spätere  Überarbeitungen  er- 
kennen, da  die  Zahl  der  gebrochenen  Verse  für  diese  Szenen 
gänzlich  aus  der  Reihe  der  übrigen  herausfällt.  Ein  Durch- 
schnitt von  311°/00,  wenn  er  auch  nur  für  61  Reden  berechnet 
ist,  kann  nicht  aus  derselben  Zeit  stammen  wie  ein  Durch- 
schnitt von  105°/00.    Äusscrlich  betrachtet,  scheint  es  auf- 
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fallend,  dass  hier  mehrere  nicht  aufeinander  folgende  Szenen 
in  Betracht  kommen,  denn  III,  4  gleicht  metrisch  der  älteren 
Fassung.  Doch  ein  Blick  auf  die  in  Frage  stehenden  Szenen 
zeigt,  dass  sie  inhaltlich  zusammengehören.  Es  sind  die  Stellen, 
die  Arthurs  Schicksal  behandeln:  in  III,  2  überlässt  King  John 
den  Knaben  der  Obhut  Huberts,  in  III,  3  erteilt  er  Hubert 
den  Mordbefehl,  und  in  IV,  1  versucht  Hubert  vergeblich, 
seinen  grausamen  Plan  auszuführen.  Dies  sind  ohne  Zweifel 
Szenen,  die  sich  künstlerisch  weit  über  das  übrige  Drama  er- 
heben, und  für  deren  Entstehung  wir,  auch  wenn  wir  nur  vom 
ästhetischen  Standpunkte  aus  urteilen,  wohl  die  reife  Zeit  von 
Sh.s  künstlerischem  Schaffen  vermuten  können.  Die  Zahl  der 
gebrochenen  Verse  für  KJ2  gehört  nach  Conrads  Tabelle  in  die 
Zeit  nach  Oth.,  doch  ist  es  hier  bei  dem  spärlichen  Material, 
das  die  in  Frage  stehenden  Szenen  bieten,  ohne  andere  An- 
haltspunkte unmöglich,  die  Zeit  mit  annähernder  Genauigkeit 
zu  bestimmen.  Jedenfalls  ist  anzunehmen,  dass  die  vorliegende 
Fassung  der  umgearbeiteten  Szenen  aus  der  Zeit  der  grossen 
Dramen  stammt.  Dass  Sh.  solche  Überarbeitungen  älterer 
Stücke  oft  vornahm,  erscheint  durchaus  natürlich,  da  ihm  als 
Dichter  und  Schauspieler  daran  liegen  musste,  solche  Dramen 
auch  fernerhin  mit  Erfolg  aufgeführt  zu  sehen. 

Nachdem  es  sich  so  gezeigt  hat,  dass  die  Unterschiede 
der  Einzelzahlen  in  der  obigen  Tabelle  kein  Zufall  sind,  darf 
auch  das  Steigen  der  Zahlen  für  JC\  nicht  unbeachtet  bleiben. 
Es  wäre  vorschnell,  aus  den  kleinen  Unterschieden  sichere 
Schlüsse  ziehen  zu  wollen,  doch  ist  es  nach  den  vorliegenden 
Zahlen  wahrscheinlich,  dass  der  Anfang  von  JC  schon  in  die 
Zeit  der  vorhergehenden  Dramen  fällt.  Die  Zahl  von  183°/00 
gebrochenen  Versen  für  den  I.  Akt  weist,  in  Conrads  Tabelle 
eingefügt,  auf  die  Zeit  zwischen  Merch.  und  M.  Wiv.  Da 
sich  auch  nach  andern,  noch  zu  erörternden  metrischen  Kri- 
terien der  I.  Akt  von  dem  übrigen  Drama  unterscheidet,  so 
ist  die  oben  ausgerechnete  Differenz  von  50°/00,  in  der  sich 
hier  die  Zahlen  der  anscheinend  gleichzeitig  entstandenen 
Akte  bewegen,  noch  zu  hoch  gegriffen.  Diese  liegen  zwischen 
206  und  233°/00,  ihre  Durchschnittszahl  beträgt  218°/00. 
Die  Zahlen  der  einzelnen  Akte  weichen  also  um  nicht  mehr 
als  15  von  der  Durchschnittszahl  eines  grösseren  gleichaltrigen 
Stückes    ab.     Ein  so  geringes  Schwanken  der  niedrigen 
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Aktzahlen  ist  als  neuer  Beweis  für  die  Zuverlässigkeit  des 
Kriteriums  anzusehen. 

Da  meine  Untersuchung  den  Zweck  hat,  festzustellen, 
welchen  Charakter  Sh.s  Metrum  zu  den  bestimmten  Zeiten 
der  Entstehung  von  KJ  und  JC  hatte,  werden  also  die  als 
spätere  Überarbeitungen  erkannten  Teile  beider  Stücke  im 
Folgenden  stets  von  dem  übrigen  Drama  getrennt  zu  behandeln 
sein.  Die  Durchschnittszahl  der  gebrochenen  Verse  beträgt 
also  fürKJ  105°/00,  und  für  JC  207°/00,  oder  besser  218ü/00, 
denn  dieses  ist  die  Zahl  für  die  gleichzeitig  entstandenen 
Akte  II — V  mit  Ausschluss  von  JC2.  Diese  Zahl  für  KJ  ist 
natürlich  in  Anbetracht  der  Entstehung  des  Stückes  weniger 
wichtig  als  die  für  JC.  Die  Zahlen  für  die  ganzen  Dramen, 
die  den  Schluss  der  Tabelle  bilden,  haben  an  sich  keinen 
Wert,  sind  aber  hinzugefügt,  um  einen  Vergleich  mit  anderen 
Untersuchungen  möglich  zu  machen. 

Mehrmals  gebrochene  Verse  sind  selten,  werden  aber 
häufiger  in  den  jüngeren  Fassungen,  wie  folgende  Zusammen- 
stellung zeigt: 

zweimal  gebrochene  Verse 


Anzahl 

°/ 

100 

KJt 

1 

2 

JCX 

3 

6 

KJ2 

1+2  i) 

49 

JC2 

4 

29 

2.  Enjambements. 

Die  Anzahl  der  Run-on  Lines,  d.  h.  der  Verse,  in  denen 
Enjambements  vorkommen,  ist  vielfach  zur  Feststellung  der 
chronologischen  Reihenfolge  von  Sh.s  Dramen  verwandt  worden. 
Ein  Vergleich  diesbezüglicher  Arbeiten  ergibt,  dass  die  so  von 
verschiedenen  Forschern  gefundenen  Zahlen  nicht  unwesentlich 
voneinander  abweichen.  So  finden  sich  z.  B.  in  je  1000  Versen 
von  Macb.  nach  König  (S.  134)  366  Enj.,  nach  Chambers  (S.  51) 
294  Enj.,  nach  Conrad  (Sh.  J.  31,  S.  342)  248  und  ebenfalls  nach 
C.  (Macb.-Ausg.  S.  XXVII)  272  Enj.    Die  Unterschiede  der 


1)  Dem  einzigen  in  den  untersuchten  Stücken  vorkommenden 
Vers  mit  drei  Versbrechungen  (KJ  III,  3,  66)  gebe  ich  hier  den  dop- 
pelten Wert  der  zweimal  gebrochenen  Verse. 
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beiden  letzten  Zahlen  erklären  sich  daraus,  dass  die  erste 
sich  auf  nur  1000  Verse,  die  zweite  auf  das  ganze  Drama 
gründet.  Jedenfalls  beweist  das  Auseinandergehen  der  Zahlen, 
dass  man  sich  hier  nicht  mit  der  „auf  eigenem  Gefühl 
beruhenden  Methode  der  Zählung",  die  König,  S.  133  Anmer- 
kung, für  ausreichend  hält,  zufrieden  geben  sollte.  Eine 
geringe  Pause  am  Versschluss  findet  sich  bei  allen  „leichten 
Enjambements"  (der  Ausdruck  wurde  geprägt  von  Prof.  Conrad, 
Sh.  J.  31,  S.  341).  Da  nun  kleinere  und  grössere  Pausen 
nicht  absolute  Grössen,  sondern  relative  Begriffe  sind,  so 
müssen  Run-on  und  End-stopt  Verses  ineinander  übergehen, 
und  es  bleibt  dem  Ermessen  des  einzelnen  überlassen,  an 
welcher  Stelle  er  die  Grenze  zieht.  So  fasst  König  augen- 
scheinlich den  Begriff  Enj.  weiter  als  Chambers  und  Conrad. 
Dennoch  sollte  man  eine  einheitliche  Methode  der  Zählung 
anstreben,  da  sonst  die  Arbeiten  verschiedener  Forscher  kaum 
zusammen  benutzt  werden  können,  besonders  bei  einem  Merk- 
mal, wo  wie  hier  das  Fortschreiten  von  Drama  zu  Drama  oft 
in  ganz  geringen  Stufen  vor  sich  geht.  Da  die  Enj.  der 
leichtesten  Art  infolge  des  Satzbaues  auch  in  früheren  Dramen 
wohl  kaum  vermieden  werden  können,  so  müssen  diese,  wenn 
man  sie  bei  der  Zählung  mit  berücksichtigt,  die  Zuverlässigkeit 
der  Enj.  als  chronologisches  Kriterium  verwischen.  Der  Begriff 
ist  also  möglichst  eng  zu  fassen.  Das  ist  um  so  mehr  anzu- 
streben, da  das  Kriterium  auf  diese  Weise  auch  objektiver 
wird,  denn  während  sich  nach  Königs  Auffassung  die  Grenze 
zwischen  Enj.  und  Nicht-Enj.  gewiss  nicht  leicht  definieren 
Hesse,  werden  wir  bei  einer  Beschränkung  des  Begriffes  unter 
Enj.  fast  nur  die  Fälle  verstehen,  wo  ein  einfacher  Satz  über 
den  Versschluss  hinausreicht.  Allerdings  kommt  es  vor,  dass 
im  nicht-einfachen  Satze  keine  grössere  Pause  entsteht  als 
zwischen  den  Satzteilen  des  einfachen  Satzes.  Deshalb  mögen 
hier  die  Fälle  folgen,  in  denen  ich  Enj.  sehe,  und  die  nicht 
von  der  oben  aufgestellten  Hauptregel  betroffen  werden. 
Enjambements  in  nicht  einfachen  Sätzen  finden  sich: 

1.  Im  zusammengezogenen  Satze,  wenn  die  einzelnen 
Glieder  sehr  kurz  und  nicht  besonders  stark  betont  sind. 
Das  ist  der  Fall,  wenn  ein  einfacher  Satzteil,  der  höchstens 
ein  Attribut  oder  ein  unbetontes  Fürwort  bei  sich  hat,  aber 
keinen  ganzen  Vers  einnimmt,  durch  eine  anreihende  Konjunk- 
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tion  mit  dem  Satze  des  vorigen  Verses  verknüpft  ist,  z.  B. 
JC  I,  2,  257  you  and  I  And  honest  Casca  (alle  hierher  ge- 
hörigen Beispiele  finden  sich  in  der  Liste  unten  ausgeschrieben) ; 
ebenso  bei  Wendungen  wie  no  .  .  .  but,  other  .  .  .  than 
usw.,  wenn  ein  nicht  zu  stark  betonter  Satzteil  dazwischen 
steht,  z.  B.  JC  II,  1, 124  What  other  bond  Than  secret  Romans  . . . 

2.  Wenn  ein  Satzteil  rein  grammatisch  durch  ein  Für- 
wort oder  unbetontes  Adverb  wieder  aufgenommen  wird,  ohne 
dass  ein  neuer  Begriff  hinzutritt,  z.  B.  JC  II,  1, 10  .  .  .  for 
my  part  I  Tcnow  no  personal  cause  .  .  . 

3.  Vor  einem  verkürzten  Attributivsatz,  wenn  das 
Beziehungswort,  von  seinem  Satze  getrennt,  am  Versschluss 
allein  steht,  z.  B.  JC  1, 3, 17  ...  and  yet  Ms  hand  Not 
sensible  of  fire,  remaind  unscorch'd. 

4.  Einschiebungen,  wie  Anrede,  Apposition,  Interjek- 
tionen usw.  mildern  das  Enj.,  so  dass  das  schwere  En],  dadurch 
zum  leichten  wird  und  das  leichte  wegfällt,  z.  B.  JC  II,  1, 171. 
Andy  gentle  friends,  Let's  kill  him  boldly  .  .  . 

Diesen  Grundsätzen  entspricht  die  unten  ausgeführte 
Untersuchung  der  Enj.  genau.  Sie  wurden  erst  aus  den 
Ergebnissen  einer  einmaligen,  nach  dem  Gefühl  vorgenommenen 
Zählung  zusammengestellt,  so  dass  ich  hoffe,  nicht  zu  schema- 
tisch vorgegangen  zu  sein.  Auf  diese  Weise  bin  ich  fast  genau 
auf  Prof.  Conrads  Zahlen  gekommen.  C.  gibt  in  seiner 
Hamlet-Ausgabe  S.  LH  die  Zahl  166,  in  der  Macbeth- Aus- 
gabe S.  XXVII  die  Zahl  140  für  die  Enj.  in  je  1000  Versen 
von  JC,  ohne  den  Unterschied  zu  erklären.  Nach  meiner 
Zählung  (vgl.  unten)  haben  die  ersten  1000  Verse  von  JC  165 
Enj.,  während  das  ganze  Drama  einen  Durchschnitt  von  138°/0Ü 
aufweist.  Die  Zahlen  decken  sich  also  fast  mit  denen  von 
Prof.  Conrad,  so  dass  ich  sie  für  Altersbestimmungen  ohne 
weiteres  mit  seinen  zusammen  verwenden  kann.  Da  aber  die 
oben  angeführten  vier  Regeln  nach  subjektivem  Ermessen 
aufgestellt  werden  mussten  und  deshalb  anfechtbar  sind,  habe 
ich  in  der  unten  folgenden  Liste  alle  Fälle,  die  sie  umfassen  — 
deren  Zahl  übrigens  verhältnismässig  gering  ist,  —  von  den 
andern,  m.  E.  für  jedermann  sichern  Beispielen  getrennt  und 
der  Übersichtlichkeit  wegen  ganz  ausgeschrieben. 

Von  den  leichten  Enj.  mussten  die  schweren  durchweg 
getrennt  werden.    Der  Begriff  „schwere  Enjambements"  ent- 
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spricht  dem,  was  die  englischen  Forscher  mit  dem  Ausdruck 
„light  and  weak  endings"  bezeichnen.  In  der  ausführlichen 
Arbeit  Ingrains  (N.  Sh.  Soc.  Tr.  1874-75,  S.  442  ff.)  ist  dieser 
Begriff  scharf  begrenzt,  so  dass  hier  von  einer  näheren  Er- 
klärung abgesehen  werden  kann. 

Ehe  ich  nun  die  Ergebnisse  meiner  Untersuchung  folgen 
lasse,  möge  kurz  festgestellt  werden,  was  nach  dem  augenblick- 
lichen Standpunkt  der  Forschung  über  diesen  Gegenstand  zu  er- 
warten ist.  Prof.  Conrad  gibt  folgende  Zahlen  für  die  leichten 
Enj.:  Err.  58;  Tit.  88;  Gentl.  93;  Ado.  133;  1H4  189; 
Merch.  192;  (H5  214)  JC  140;  (Ha,  Q/)  154)  Oth.  159; 
Meas.  224;  Lear  234;  Macb.  272;  Ant.  312;  Cor.  314;  Temp.  315; 
Wint.  328.    (Macb.-Ausg.  S.  XXVII.) 

Anmerkung:  Die  eingeklammerten  Zahlen  sind  Prof.  C.s 
Hamlet- Ausgabe,  S.  LII,  die  früher  als  die  Macbeth-Ausgabe  er- 
schien, entnommen  und  von  mir  in  die  Reihe  eingefügt,  jedoch  mit 
Abweichung  von  der  Reihenfolge  Prof.  C.s.  C.  ordnet:  Ha 
Qlf  JC,  H5,  hält  also  H5  für  das  jüngste  dieser  drei  Dramen, 
eine  Ansicht,  die  er  später  nach  der  in  Timon  gegebenen 
Reihenfolge  auf  Grund  stilistischer  und  gedanklicher  Paralle- 
lismen nicht  mehr  vertritt  (C,  Timon  S.  379). 

Die  obigen  Zahlen  für  die  Enj.  steigen  stetig  bis  kurz 
vor  JC,  gehen  dann  bedeutend  zurück  und  halten  sich  ver- 
hältnismässig niedrig  bis  Oth.,  um  von  da  an  wieder  stetig 
zu  steigen;  doch  sind  die  Unterschiede  der  Zahlen  für  Ant., 
Cor.,  Temp.  so  gering,  dass  wir  diese  drei  Dramen  als  eine 
einzige  Stufe  ansehen  müssen.  Die  niedrigen  Zahlen  für  JC  und 
Oth.  erklärt  Conrad  in  der  Macbeth- Ausgabe  durch  die  ausser- 
ordentlich  vielen  kurzen  Reden,  die  diese  Dramen  enthalten.  Die 
Beobachtung,  dass  Enj.  an  solchen  Stellen  bedeutend  seltener 
sind,  ist  zweifellos  richtig,  doch  ist  der  Unterschied  in  der 
Anzahl  der  Reden,  wenn  man  den  Durchschnitt  des  ganzen 
Dramas  berücksichtigt,  zwischen  JC  und  andern  Dramen  nicht 
gross  genug,  um  eine  so  starke  Abweichung  völlig  zu  erklären 
(vgl.  die  Übersichtstafel  der  gebrochenen  Verse  S.  15).  Auch 

1)  Die  Verse  von  Qv  auf  die  sich  Conrads  Zahlen  beziehen, 
sind  „diejenigen  Stellen  des  Hamlet,  die  in  Qj  und  Q2  gleich  sind, 
und  die  ausschliesslich  in  Qj  vorkommenden  korrekten  und  sinn- 
vollen Verse,  die  den  gedankenlosen  Stenographen  nicht  zum  Urheber 
haben  können"  (C,  Hamlet-Ausgabe  S.  LII). 
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steigen  nach  Conrads  Zahlen  die  Enj.  von  H5  bis  Meas.  nur  um 
10°/00,  und  der  Zeitraum  zwischen  beiden  Dramen  ist  doch 
wohl  zu  gross,  als  dass  bei  einem  so  geringen  Unterschiede 
ein  annähernd  stetiges  Fortschreiten  der  Enj.  in  den  zahl- 
reichen dazwischen  liegenden  Stücken  wahrscheinlich  wäre. 
Ferner  finden  wir  in  andern  Dramen,  die  ungefähr  dieser  Zeit 
angehören,  dasselbe  Zurückgehen  der  Enj.  Ha  Qt  hat  nach 
C.  154°/00  Enj.,  und  Tw.  N.,  das  nach  Dowden,  S.  57, 1600—11)01, 
nach  Sidney  Lee  (Student's  ed.  S.  107)  c.  1600  entstand,  hat 
nach  König,  S.  133,  147°/00  Enj.,  obgleich  Königs  Zahlen  durch- 
weg höher  sind  als  die  Conrads  (JC  hat  nach  König  193°/00 
Enj.).  Also  lässt  sich  ein  tatsächliches  Zurückgehen  der  Enj. 
um  die  Wende  des  Jahrhunderts  nicht  leugnen. 

Es  folgt  eine  vollständige  Liste  zunächst  der  leichten, 
dann  der  schweren  Enj.  in  KJ  und  JC,  und  darauf  die  Über- 
sichtstafeln, in  denen  die  Ergebnisse  zusammengestellt  sind. 

Leichte  Enjambements, 
a)  Zwischen  Satzteilen  im  einfachen  Satz. 

KJi  1,1,  2;  7;  9;  33;  35;  48;  53;  61;  68;  82;  87; 
99;  100;  105;  109;  112;  123;  178;  188;  192;  212;  234;  265. 

Summe=23+21). 

II,  1,  6;  9;  12;  29;  35;  37;  46;  50;  67;  76;  80;  84; 
87;  89;  91;  97;  102;  112;  125;  152;  168;  175;  176;  181 ; 
185;  191;  196;  198;  207;  211;  214;  218;  219;  220;  223; 
236;  237;  241;  244;  245;  247;  251;  261;  263;  271;  285; 
288;  295;  298;  302;  307;  310;  321;  325;  326;  327;  337; 
339;  341;  348;  359;  369;  375;  379;  381;  383;  386;  391; 
406;  409;  411;  424;  447;  450;  452;  453;  456;  470;  472; 
475;  477;  480;  491;  493;  496;  502;  506;  538;  541;  547; 
552;  554;  565;  566;  585.  Summe=94+5. 

III,  1,  7;  22;  70;  72;  75;  77;  79;  85;  89;  104;  109; 
110;  114;  122;  125;  142;  143;  147;  149;  152;  153;  159; 
162;  165;  170;  174;  178;  181;  191;  204;  208;  227;  228; 
231;  236;  237;  245;  247;  250;  274;  277;  283;  288;  291; 


1)  Die  auf  das  -{—Zeichen  folgenden  Zahlen  beziehen  sich 
auf  die  Enj.  des  folgenden  Abschnitts:  b)  Enj.  an  andern  Stellen 
des  Satzes. 
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295;  305;  308;  344;  4,  1;  2;  12;  13;  18;  59;  61;  64;  88; 
113;  121;  128;  129;  149;  164;  167;  171;  173. 

Summe-66+2. 

IV,2,  7;  13;  14;  21;  30;  32;  40;  45;  49;  50;  51;  52; 
56;  57;  58;  59;  67;  71;  72;  76;  80;  101;  110;  111;  119;  120; 
122;  123;  126;  131;  132;  133;  137;  138;  139;  147;  148; 
162;  164;  165;  172;  178;  187;  197;  201;  208;  211;  212; 
213;  216;  217;  240;  243;  247;  251;  254;  263;  265;  267; 
3,  12;  16;  24;  44;  46;  49;  66;  72;  85;  105;  109;  111;  117; 
125;  140;  144;  145;  146;  148;  151.  Summe=79. 

T,l,  1;  2;  3;  10;  11;  17;  23;  25;  26;  31;  33;  35; 
40;  46;  49;  52;  68;  2,  9;  10;  12;  14;  18;  21;  22;  27;  28;  29; 
37;  41;  43;  60;  67;  69;  81;  83;  86;  91;  115;  120;  137;  142; 
143;  152;  154;  157;  161;  164;  167;  176 ;  4,  17 ;  19;  24;  31 ; 
33;  34;  37;  44;  46;  47;  50;  51;  56;  59;  5,  3;  5;  10;  6,  4; 
12;  30;  7,  1;  8;  13;  16;  17;  19;  23;  32;  33;  38;  46;  47; 
63;  77;  87;  90;  91;  101;  103;  112.  Summe =89 +4. 

KJ2    111,2,  9;  3,  7;  8;  9;  23;  37;  38;  49;  59;  72; 

IV,  1,  1;  2;  15;  25;  33;  57;  63;  73;  98;  107;  119; 
122;  126;  131.  Summe  =  24+2. 

JCX  1,1,  3;  4;  42;  45;  61;  63;  64;  73;  2,  28;  35; 
38;  39;  49;  56;  64;  67;  69;  73;  77;  79;  88;  93;  98;  102; 
107;  113;  114;  115;  125;  135;  136;  159;  165;  173;  174; 
176;  185;  200;  202;  301;  305;  313;  319;  323;  3,  3;  5;  6; 
9;  16;  21;  22;  24;  26;  28;  31;  37;  39;  50;  51 ;  55;  66;  67; 
70;  72;  76;  80;  85;  87;  101;  109;  110;  112;  121;  123;  125; 
128;  135;  144;  145;  153;  154;  155;  159;  161;  163. 

Summe=85+8. 

II,  1,  2;  18;  20;  28;  36;  53;  57;  66;  67;  68;  75;  79; 
98;  109;  110;  121;  131;  132;  135;  139;  144;  157;  163;  177; 
188;  196;  200;  235;  238;  246;  249;  262;  269;  270;  275; 
276;  277;  282;  285;  292;  294;  300;  305;  316;  320;  323; 
330;  2,  11;  19;  28;  77;  78;  81;  87;  88;  102;  3,  13;  4,  37;  39. 

Sumnie=59+10. 

III,  1,  4;  34;  36;  38;  41;  47;  50;  61;  87;  104;  106; 
111;  112;  115;  117;  120;  130;  133;  134;  135;  136;  141; 
145;  149;  154;  155;  166;  174;  175;  177;  179;  202;  220; 
234;  248;  249;  263;  267;  272;  274;  291;  292;  293;  295; 
2,  7;  56;  63;  71;  82;  100;  126;  141;  174;  197;  199;  214; 
232;  233;  253;  273.  Summe=60+3. 
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IV,  1,  14;  16;  25;  29;  36;  41. 

V,  1,  9;  10;  16;  39;  43;  53;  54;  72;  75;  80;  85;  87; 
98;  105;  109;  113;  123;  2,  1;  3;  3,  28;  45;  51;  55;  68; 
73;  74;  76;  95;  100;  101;  109;  4,  21;  5,  17;  34;  37;  39; 
73;  78.  Summe=44+4. 

JC2  IV,  2,  7;  8;  11;  18;  23;  26;  48;  50;  3,  2;  9; 
11;  22;  23;  25;  45;  48;  69;  73;  74;  75;  84;  91;  99;  139; 
141;  153;  154;  168;  173;  174;  177;  196;  204;  220;  247. 

Summe =35 +2. 
b)  An  andern  Stellen  des  Satzes. 
KJj  1,1,  126.  (3)1)  .  .  .  nor  your  father 
Being  none  of  his,  refuse  him:  this  concludes. 
134.  (1)  Whether  hadst  thou  rather  be  a  Faulconbridge 
And  like  thy  brother  .... 

II,  1,  27.  (1)  still  secure 

And  confident  from  foreign  purposes 

186.  (1)  On  this  removed  issue,  plagued  for  her 
And  with  her  plague 

551.  (1)  For  well  create  young  Arthur  Duke  of  Bretagne 

And  Earl  of  Eichmond 

593.  (1)  .  .  .  J  will  rail 

And  say  there  is  no  sin  but  to  be  rieh 

III,  1,  53.  (1)  Of  Nature's  gifts  thou  mayst  with  Mies  boast 
And  with  the  hälf-blown  rose. 

182.  (2)  .  .  .  .  for  without  my.  wrong 
There  is  no  tongue  has  power  to  curse  him  right. 
V,  1,  30.  (1)  ...  .  nothing  there  hold  out 
But  Dover  Castle. 

V,  2,  122.  (1)  And  as  you  answer  I  do  know  the  scope 

And  Warrant  limited  unto  my  tongue. 

V,  7,  42.  (1)  .  .  .  and  you  are  so  strait 

And  so  ingrateful,  you  deny  me  that. 

104.  (1)  /  do  bequeath  my  faithful  Services 

And  true  subjection  everlastingly. 

KJ2  III,  3,  20.  (2)  .  .  .  within  this  wall  of  flesh 

There  is  a  soul  counts  thee  her  creditor. 

IV,  1,  113.  (1)  .  .  .  you  will  but  make  it  blush 


1)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  die  Nummer  der 
oben  (S.  21  ff.)  angegebenen  Regel,  zu  denen  das  Beispiel  gehört. 
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And  gloio  with  shame  of  your  proceedings,  Hubert 

JCj  I,  2,  33.  (1)  /  have  not  from  your  eyes  that  gentleness 

And  show  of  love  as  1  was  wont  to  have. 

68.  (4)  ....  J,  your  glass, 

Will  modestly  discover  to  yourself 

108.  (1)  .  .  .  .  throwing  it  aside 

And  stemming  it  with  hearts  of  controversy. 

257.  (1)  .  .  .  .  but  you  and  I 

And  honest  Casca,  we  have  the  falling  sicJcness. 

I,  3,  17.  (3)  .  .  .  .  and  yet  his  hand 
not  sensible  of  fire}  remain'd  unscorch'd. 
77.  (1)  .  .  .  .  yet  prodigious  grown 

And  fearful,  as  these  stränge  eruptions  are. 

111.  (4)  ...  .  But,  o  griefy 

Where  hast  thou  led  me 

126.  (2)  .  .  .  .  for  nowy  this  fearful  night 

There  is  no  stir  nor  Walking  in  the  streets. 

II,  1,  10.  (2)  ...  .  and  for  my  pari 

I  Jcnow  no  personal  cause  to  spurn  at  him. 

63.  (1)  Between  the  acting  of  a  dreadful  thing 

And  the  first  motion  .... 

90.  (1)  ...  .  and  no  man  here 

But  honours  you 

122.  (4)  .  .  .  .  then,  countrymen 

What  need  we  any  spur  but  our  own  cause 

124.  (1)  .  .  .  .  what  other  bond 
Than  secret  Romans 

125.  (1)  .  .  .  .  that  have  spolce  the  word 
And  will  not  palter 

126.  (1)  .  .  .  and  what  other  oath 
Than  honesty  to  honesty  engaged. 

170.  (4)  .  .  .  .  But,  alas, 
Caesar  must  bleed  for  it. 

171.  (4)  .  .  .  .  and,  gentle  friends, 
Let's  kill  him  boldly  but  not  wrathfully. 

II,  2, 80.  (1)  And  these  does  she  applyfor  warnings  and  portents 
And  evils  imminent. 

III,  1,  99.  (1)  .  .  .  .  'tis  but  the  Urne 

And  drawing  days  out,  that  men  stand  upon. 

172.  (2)  .  .  .  .  For  your  part 
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To  you  our  swords  have  leaden  points,  Mark  Antony. 
218.  (4)  Therefore  I  took  your  hands,  but  was,  inbeed, 
Swayd  from  the  point  .... 

IV,  1,  39.  (1)  ...  .  do  not  talk  of  him 
But  as  a  property. 

V,  1,  77.  (1)  You  Jcnow  that  I  held  Epicurus  strong 
And  his  opinion. 

V,  3,  16.  (1)  Till  he  have  brought  thee  up  to  yonder  troops 
And  here  again. 

V,  5,  2.  (4)  Statilius  show'd  the  torchlight,  but,  my  lord, 
He  came  not  back. 

JTC2  IV,  3,  53.  (2)  .  .  .  .  for  mine  own  part 
I  shall  be  glad  to  learn  of  noble  men. 
101.  (3)  .  .  .  .  mithin  a  heart 
Dearer  than  Plutus  mine,  richer  than  gold. 

Schwere  Enjambements. 

KJj  I,  1,  37.  Which  now  the  manage  of  tvoo  kingdoms  must 
With  fearful  bloody  issue  arbitrate. 
II,  1,  161.  .  .  .  and  it  grandam  will 
Give  it  a  plum,  a  cherry  and  a  fg. 

II,  1,  508.  .  .  .  there  should  be 

In  such  a  love  so  vile  a  lout  as  he. 

III,  1,  49.  .  .  .  nor  thou 

Become  thy  great  birth  nor  deserve  a  er  own. 

III,  1,  313.  .  .  .  Whas  motive  may 

Be  stronger  with  thee  than  the  name  of  wife. 

IV,  2,  183.  .  .  .  and  the  fifth  did  whirl  ab  out 
The  other  four  in  wondrous  motlön. 

IV,  3,  19.  .  .  .  for  'twill  be 

Two  long  days7  journey,  lords,  or  ere  we  meet. 

IV,  3,  155.  Now  happy  he  whose  cloak  and  cineture  can 
Hold  out  this  tempest. 

V,  2,  171.  .  .  .  and  another  shall 

As  loud  as  thine  rattle  the  icelkin's  ear. 

V,  5,  17.  King  John  did  fly  an  hour  or  two  before 

The  stumbling  night  did  part  our  weary  powers. 

V,  6,  25.  .  .  .  that  you  might 

The  better  arm  you  to  the  sudden  time. 
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KJ2  III,  3,  3.  .  .  .  and  thy  uncle  will 
As  dear  be  to  thee  as  thy  father  was. 

IV,  1,  89.  Let  Mm  come  back,  that  Ms  compassion  may 
Give  life  to  yours. 

JCj  I,  2,  95.  .  .  .  to  be 

In  awe  of  such  a  thing  as  I  myself. 

I,  2,  11G.  .  .  .  and  Cassius  is 

A  wretched  creature  and  must  bend  Ms  body 

I,  2,  129.  A  man  of  such  a  feeble  temper  should 

So  get  the  start  of  the  majestic  world 

I,  2,  133.  .  .  .  these  applauses  are 

For  some  neio  honours  that  are  heap'd  on  Caesar. 

I,  3,  140.  .  .  .  if  you  could 

But  win  the  noble  Brutus  to  our  party 

II,  1,  64.  .  .  .  all  the  Interim  is 

Lilce  a  phantasma,  or  a  Mdeous  dream 

III,  1,  53.  .  .  .  that  Publius  Cimber  may 
Have  an  immediate  freedom  of  repeal. 
III,  1,  227.  .  .  .  that  I  may 

Produce  Ms  body  to  the  marTcet-place. 

III,  1,  240.  .  .  .  Ccesar  shall 

Have  all  true  rites  and  laioful  ceremonies. 

III,  2,  123.  But  yesterday  the  tcord  of  Ccesar  might 

Have  stood  against  the  world. 

V,  1,  88.  A  canopy  most  fatal,  under  which 
Our  army  lies. 

V,  3,  81.  .  .  .  did  noth  they 

Put  on  my  brows  this  wreath  of  victory 

V,  3,  86.  Thy  Brutus  bid  me  give  it  thee,  and  I 

Witt  do  Ms  bidding. 

V,  4,  28.  ...  /  had  rather  have 

Such  men  my  friends  than  enemies. 

Leichte  Enjambements. 
Nach  der  Übersichtstafel  der  leichten  Enjambements  (S.30) 
in  KJj  steigen  die  Zahlen  für  die  einzelnen  Akte,  aber  nicht 
ganz  stetig.  Vereinigen  wir  aber  zweimal  die  Zahlen  von 
zwei  Akten,  und  zwar  von  denjenigen,  die  sich  nach  der 
Anzahl  der  gebrochenen  Verse  am  nächsten  stehen,  so  er- 
halten wir  stetig   steigende  Zahlen.     So    bestätigen  die 
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Leichte  Enjambements  (Ubersichtstafel). 


Akt 

Verszahl 

Leichte  Enj. 
(Anzahl) 

°/oo 

KJ  I 

276 

25 

91 

II 

598 

99 

166k  jo 
128148 

III, 
i 

530 

68 

IV, 

428 

79 

179J 

V 

521 

93 

KJ, 
l 

2353 

364 

155 

KJ2 

217 

26 

120 

1TÜ 

2570 

390 

152 

JC  I 

471 

93 

197 

II 

509 

69 

136 

III 

508 

63 

124 

IVj  +  V 

415 

48 

116 

II-V 

1432 

180 

126 

1903 

273 

143 

JC2 

338 

37 

109 

JC1+, 

2241 

310 

138 

JC1+2II-V 

1770 

217 

123 

leichten  Enj.,  was  schon  aus  den  gebrochenen  Versen  hervor- 
ging, nämlich,  dass  die  Abfassung  dieses  Dramas  allmählich 
vor  sich  ging.  Sie  zeigen  ebenso  wie  die  gebrochenen  Verse 
einen  grösseren  Abstand  zwischen  Akt  I  und  II,  als  zwischen 
den  folgenden  Akten,  und  lassen  also  mit  den  gebrochenen 
Versen  vereint  darauf  schliessen,  dass  Akt  I  von  den  übrigen 
zeitlich  weiter  getrennt  ist,  als  Akt  II — V  untereinander. 
Für  die  Brauchbarkeit  der  Enj.  als  chronologisches  Kriterium 
bestätigen  diese  Zahlen,  was  wir  schon  aus  den  Angaben 
Prof.  Conrads  wissen,  dass  nämlich  die  Enj.  für  die  Dramen  aus 
Sh.s  erster  Periode  künstlerischen  Schaffens  ein  wertvolles 
Kriterium  sind.  Aus  einem  Vergleich  mit  den  gebrochenen 
Versen  ergibt  sich,  dass  selbst  die  Anzahl  der  Enj.,  die  sich 
auf  die  kleine  Zahl  von  weniger  als  300  Versen  des  I.  Aktes 
gründet,  nicht  sehr  weit  von  der  wahren  Durchschnittszahl 
der  Entstehungszeit  entfernt  sein  kann.    Zwar  ist  das  Kriterium 
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nach  den  Zahlen  für  die  folgenden  Akte  auch  für  diese  Zeit 
nicht  ganz  so  sicher  wie  das  der  gebrochenen  Verse,  die  von 
Akt  zu  Akt  steigen,  doch  wird  die  Anzahl  der  Enj.  in  einem 
dramatischen  Bruchstück  von  ungefähr  1000  Versen  die  Ent- 
stehungszeit ziemlich  genau  erkennen  lassen,  sobald  andere 
Anzeichen  seine  Angehörigkeit  zu  dieser  Periode  überhaupt 
sicher  stellen.  Nach  den  Zahlen  dieses  Dramas  zu  schliessen, 
würde  man  in  diesem  Falle  sogar  aus  500 — 600  Versen  einen 
etwas  weiter  gefassten  Zeitraum  innerhalb  dieser  Periode 
festlegen  können. 

Die  entsprechenden  Zahlen  für  die  einzelnen  Akte 
von  JCX  scheinen  durch  ihr  stetiges  Fallen  zunächst  die 
Brauchbarkeit  des  Kriter  iums  für  kürzere  Teile  eines 
Dramas  stark  in  Frage  zu  stellen.  Doch  lassen  sich  nach 
der  Grösse  der  Abstände  sofort  zwei  Stufen  unterscheiden, 
Akt  I  und  Akt  II — V.  Die  Akte  II — V  weichen  in  ihren 
Durchschnittszahlen  so  wenig  voneinander  ab,  dass  das  gleich- 
mässige  Fallen  wohl  auf  Zufall  zurückzuführen  ist.  Die  so 
viel  höhere  Zahl  von  Akt  I  stimmt  zu  der  oben  gegebenen  Aus- 
führung über  das  Zurückgehen  der  Enj.  um  die  Wende  des 
Jahrhunderts.  Schon  die  gebrochenen  Verse  Hessen  darauf 
schliessen,  dass  sich  zeitlich  an  Akt  I  das  übrige  Drama  nicht 
unmittelbar  anschliesst.  Das  bestätigen  die  Enj.,  denn  wir 
müssen  annehmen,  dass  Akt  I  entstand,  ehe  das  grosse  Zurück- 
gehen der  Enj.  in  Sh.s  Dramen  eintrat.  Die  Durchschnitts- 
zahl für  Akt  I  gehört  nach  Conrads  Tabelle  in  die  Zeit  unmittel- 
bar nach  Merch.,  genau  wie  die  der  gebrochenen  Verse  dieses 
Aktes.  —  Ordnen  wir  also  die  beiden  zeitlich  getrennten  Teile 
von  JC1  nach  der  Anzahl  ihrer  Enj.  in  Conrads  Zahlen  ein, 
so  entsteht  die  Reihe:  Merch.  192;  JC  I  197;  H5  214;  JC, 
II-V  126;  Ha  Qt  154;  Oth.  159;  Meas.  224.  Diese  Reihe 
zeigt  noch  deutlicher  als  oben  Prof.  C.s  Zahlen  die  Kluft 
zwischen  H5  und  JCt  II — V.  Auch  tritt  hier  noch  schärfer 
hervor,  dass  die  Zahlen  sofort  nach  JCt  II — V  wieder  an- 
fangen zu  steigen;  einen  besonders  grossen  Sprung  machen 
sie  mit  Meas.,  so  dass  sie  hier  ihre  frühere  Höhe  schon 
überragen. 

Diese  Zahlenreihe  widerlegt  Prof.  C.s  oben  (S.23)  erwähnte 
zeitliche  Ordnung  der  Stücke,  bei  deren  Aufstellung  die  Enj. 
augenscheinlich  stark  mitgewirkt  haben,  denn  Conrad  nennt 
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diese  in  der  Hamlet-Ausgabe  S.  LIII,  „das  wichtigste  Kriterium". 
Der  Grund  der  irrtümlichen  Anordnung  war  einerseits  die 
falsche  Zahl  für  JC,  die  sich  auf  Akt  I  und  II,  also  teilweise 
auf  das  älteste  Stück  des  Dramas  bezog,  andererseits  auch 
die  vorgefasste  Meinung,  dass  die  Enj.  ziemlich  gleichmässig 
steigen  müssten.  Dass  für  JCX  11  — V  die  Zeit  der  ältesten 
Dramen,  wo  die  Zahl  126°/00  für  die  Enj.  auch  eingereiht 
werden  könnte,  unmöglich  ist,  beweisen  alle  wichtigeren 
äussern  und  innern  Kriterien.  Es  ist  also  in  der  aufgestellten 
Reihe  für  JCj  II  — V  nach  der  Zahl  der  Enj.  nur  ein  Platz 
möglich,  nämlich  der  zwischen  H5  und  Ha  An  allen 

andern  Stellen  würde  die  Reihe  durch  Einsetzen  der  Zahl 
in  ihrem  gleicbmässigen  Steigen  unterbrochen,  nur  hier  nicht, 
denn  hier  ist  die  Schwankung  auch  ohnedies  vorhanden,  und 
das  stetige  Steigen  setzt  sofort  wieder  ein.  Die  Anzahl  der 
Enj.  weist  also  für  die  Entstehung  von  JG\  II — V  auf  die 
Zeit  zwischen  H5  und  Ha  Qx  1). 

So  haben  wir  gesehen,  dass  der  zeitweilige  grosse  Rück- 
gang der  Enj.  ihnen  den  Wert  als  chronologisches  Kriterium 
nicht  nimmt.  Die  Einzelzahlen  für  die  Akte  II — V  kommen 
dem  allgemeinen  Durchschnitt  sehr  nahe,  so  dass  für  Bruchstücke 
gleicher  Länge,  also  von  ungefähr  500  Versen,  aus  dieser  Zeit 
ungefähr  dieselbe  Durchschnittszahl  von  Enj.  mit  einiger 
Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Demnach  sind  die  Enj.  auch  für 
diese  Zeit  selbst  für  kürzere  Dramenteile  als  Kriterium  nütz- 
lich, doch  lassen  sie  sich  nur  mit  andern  Merkmalen  vereint 
anwenden,  da  sich  die  Zahlen  aus  der  ersten  Periode  hier 
wiederholen. 

Gegen  alle  Erwartung  enthalten  K  J2  und  JC2,  die  Teile, 
in  denen  wir  oben  Spuren  späterer  Überarbeitung  erkannten, 
ausserordentlich  wenig  Enj.  Doch  siud  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Bruchstücke,  217  Verse  aus  KJ  und  338  Verse 
aus  JC,  so  kurz,  dass  dies  eine  Abweichung  vom  Durchschnitt 
erklärt.  Dazu  kommt  für  JC2,  dass  sich  hier  tatsächlich 
eine  unverhältnismässig  grosse  Zahl  von  Reden  findet,  nämlich 


1)  Zu  der  von  Prof.  Conrad  aufgestellten  Reihenfolge  ist  noch 
hinzuzufügen,  dass  die  meisten  Kriterien,  deren  Zahlen  C.  angibt, 
darauf  hindeuten,  dass  JC  nach  H5  entstanden  ist. 
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147  Reden  in  346  Zeilen1).  Für  KJ2  ist  beachtenswert,  dass 
die  Uberarbeitting  vielleicht  in  eine  Zeit  fällt,  in  der  die  Enj. 
überhaupt  selten  sind ;  denn  wie  wir  gesehen  haben,  deutet  hier 
die  Zahl  der  gebrochenen  Verse  auf  die  Zeit  unmittelbar  nach 
Oth.  Ferner  ist  KJ2  wie  JC2,  wie  schon  erwähnt  wurde,  als 
spätere  Überarbeitung  und  nicht  als  Neuschöpfung  anzusehen, 
und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  Sh.  zur  Zeit  der  Überarbeitung 
das  regelmässige  Zusammenfallen  von  Redeschluss  und  Vers- 
schlnss  störender  empfand,  als  das  Ausbleiben  der  Enj.,  so  dass 
er  bei  einer  Überarbeitung  sich  bemühte,  gebrochene  Verse 
einzuführen,  während  er  das  Stück  in  bezug  auf  die  Enj. 
wohl  absichtlich  auf  der  älteren  Stufe  erhielt.  Für  diese  An- 
nahme spricht  das  plötzliche  starke  Zurückweichen  der  Enj. 
zur  Zeit  von  JC,  das  nur  die  Folge  eines  bewussten  Willens- 
aktes des  Dichters  sein  kann:  Sh.  muss  das  häufige  Auftreten 
der  Enj.  als  unschön  empfunden  und  deshalb  gemieden  haben. 
Wenn  Sh.  auch  die  Enj.  aus  Bequemlichkeit  bald  wieder  in 
grösserer  Zahl  anwandte,  so  ist  es  doch  leicht  zu  verstehen, 
dass  er  bei  der  Überarbeitung  älterer  Dramen  die  End-stopt 
Lines  zu  erhalten  suchte.  So  erklärt  sich  die  niedrige  Zahl 
der  Enj.  in  KJ2  und  JC2.  Diese  ist  also  nicht  als  stichhaltiger 
Grund  gegen  die  Annahme  einer  Überarbeitung  anzuerkennen, 
auf  die  in  beiden  Dramen  metrische  und  inhaltliche  Kriterien 
schliessen  lassen.  Wenn  wir  dagegen  diese  Annahme  ver- 
werfen wollten,  so  wäre  jedenfalls  allein  die  auffallend  grosse 
Zahl  der  gebrochenen  Verse,  die  sich  als  so  sicheres  Merkmal 
erwiesen  haben,  viel  schwerer  zu  erklären,  als  im  anderen 
Falle  das  Fehlen  der  Enj.  Auch  das  viel  langsamere  Wachsen 
der  Enj.  stützt  die  Vermutung,  dass  der  Dichter  sie  mehr  zu 
umgehen  suchte  als  die  gebrochenen  Verse.  Denn  ihre  Durch- 
schnittszahl, die  noch  in  Merch.  die  der  gebrochenen  Verse 
überragt  (nach  C.s  Tabellen,  Macb.-Ausg.  S.  XXXVI  und 
XXXVII),  ist  in  den  letzten  Werken  Sh.s  nur  ungefähr  halb 
so  gross. 

Da  natürlich  nicht  anzunehmen  ist,  dass  sich  in  der 
zweiten  Fassung  der  Dramen  die  Zahl  der  Enj.  vermindert  hat, 


1)  Dass  die  Zahl  147  nicht  mit  der  in  der  Tabelle  der  ge- 
brochenen Verse  gegebenen  übereinstimmt,  rührt  daher,  dass  dort 
ausserhalb  des  Rhythmus  stehendeWorte  nicht  mit  berücksichtigt  sind. 

3 
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so  werden  wir  bei  diesem  Kriterium  die  Durchschnittszahl 
für  die  ganzen  Dramen  KJ1+2  =  152°/00,  JC1+2=138°/00,  oder 
mit  Ausschluss  von  Akt  I  123°/00,  als  gültig  anerkennen. 


Schwere  Enjambements. 


Akt 

Verszahl 

OpUw  Fni 
OCIlw  .  llillj. 

(Anzahl) 

%o 

KJ  I 

276 

1 

II 

598 

2 

TTT 

9 

TV 

4.99. 

V 

KJ 

2353 

11 

4,7 

KT 

91 7 

9 

KT  ■ 

^1+2 

1  3 

5  1 

JC  I 

476 

5 

II 

515 

1 

III 

509 

4 

IV, +v 

421 

4 

JC, 

1921 

14 

7,3 

JC2 

338 

0 

JC1+2 

2267 

14 

6,2») 

Die  Zahl  der  schweren  Enj.  bleibt  sich  in  beiden  Dramen 
fast  gleich.  Das  Steigen  von  5°/00  in  KJ  auf  6°/00  in  JC 
ist  zu  unerheblich,  um  beachtet  werden  zu  müssen.  Die  etwas 
höhere  Durchschnittszahl  von  9°/00  in  KJ2  entspricht  der  An- 
nahme einer  zweiten  Überarbeitung,  während  das  Ausbleiben 
der  schweren  Enj.  in  JC2  ebenso  zu  erklären  ist  wie  das 
der  leichten.  Die  schweren  Enj.  lassen  sich  also  für  Dramen 
aus  Sh.s  erster  und  zweiter  Periode  nicht  als  chronologisches 
Kriterium  verwenden. 

Wie  die  oben  vollständig  angegebenen  Beispiele  zeigen, 
finden  sich  bei  den  schweren  Enj.  in  KJ  wie  in  JC  nur  die 
sogenannten  „light  endings";  „toedk  endings"  kommen  in 
keinem  der  beiden  Dramen  vor. 


1)  Die  Zahl  6°/oo  stimmt  überein  mit  Conrads  Zahl  in  der 
Macbeth- Ausgabe  S.  XXVII. 
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3.  Innere  Satzpausen. 

Die  wichtigsten  chronologischen  Kriterien  sind  nach 
Conrad,  und  wie  es  sich  auch  im  Laufe  dieser  Arbeit  zeigen  wird, 
die  der  gebrochenen  Verse  und  der  Enj.;  also  Merkmale,  die 
zeigen,  wie  die  fünfftissigen  Jamben  Sh.s  mehr  und  mehr 
der  rhythmischen  Prosa  nahekommen.  Diese  für  die  Chronologie 
höchst  wichtige  Entwicklung*  muss,  so  sollte  man  annehmen, 
auch  in  der  Stellung  der  Satzpausen  deutlich  werden.  Conrad 
stellt  fest  (Sh.  J.  31,  S.  346),  dass  die  Prozentzahl  der 
Cäsuren  in  Sh.s  Dramen  sich  im  Laufe  der  Jahre  gleichbleibt. 
Berücksichtigen  wir  aber  nicht  die  wenig  ins  Ohr  fallenden 
rhythmischen  Cäsuren  und  kleineren  Satzpausen,  sondern  nur 
die  auffallenden  starken  Satzpausen  bei  schwerer  Interpunktion, 
so  ist  nach  der  allgemeinen  Entwicklung  zu  erwarten,  dass 
diese  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und  mehr  vom  Versschluss  in 
das  Innere  des  Verses  verlegt  wurden.  Ob  die  Satzpausen, 
die  noch  nicht  in  dieser  Weise  untersucht  worden  sind,  sich 
wirklich  als  chronologisches  Kriterium  verwenden  lassen,  dar- 
über kann  der  Vergleich  von  nur  zwei  Dramen  nur  unsichere 
Aufschlüsse  geben.  Trotzdem  hielt  ich  es  für  angebracht,  die 
Untersuchung  durchzuführen. 

Die  in  Betracht  kommenden  Pausen  sind  im  allgemeinen 
die  Fälle,  wo  sich  in  Wrights  Ausgaben  ein  Punkt,  Doppel- 
punkt oder  Semikolon  findet,  also  zwischen  Hauptsätzen  oder 
Satzperioden.    Nur  selten  hielt  ich  es  für  nötig,  von  Wrights 
Interpunktion  abzuweichen,  z.  B.  in  den  Versen: 
KJ  II,  1,  295.  Up  higher  to  the  piain;  where  we'll  set  forth 
In  best  appointment  all  our  regiments. 
KJ  IV,  3,  62.  It  is  the  shameful  work  of  Hubert 's  hand; 
The  practice  and  the  purpose  of  the  Jcing, 
In  diesen  und  einigen  ähnlichen  Fällen  habe  ich  an  der 
hier  unterstrichenen  Stelle,  wo  Wright  ein  Semikolon  setzt, 
keine  grössere  Pause   anerkannt.    Denn   hier  werden  nur 
Haupt-  und  Nebensatz  oder  die  Teile  eines  zusammengezogenen 
Satzes  voneinander  getrennt,  ohne  dass  die  getrennten  Stücke 
durch  besondere  Länge  eine  schwere  Pause  nötig  machen. 

Um  das  Pausenkriterium  unabhängig  vom  Satzbau  zu 
machen,  —  denn  die  Pausen  können  stellenweise  häufiger  auf- 
treten, —  habe  ich  nicht  die  Anzahl  der  Pausen  im  Versinnern 
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für  je  1000  Verse  festgestellt,  sondern  die  Pausen  im  Vers- 
innern sind  der  Zahl  nach  mit  denen  am  Versschluss  ver- 
glichen worden.  Verse  mit  Pausen  im  Versinnern  und  am 
Versschluss  sind  überhaupt  nicht  berücksichtigt,  da  hier  der 
Satzbau  die  innere  Pause  unvermeidlich  machte. 

Ferner  durfte  dies  Kriterium  nicht  mit  dem  der  ge- 
brochenen Verse  vermischt  werden.  Jeder  Redescbluss  ist 
natürlich  eine  starke  Satzpause.  Wollten  wir  aber  jeden  Rede- 
schluss hier  mitzählen,  so  könnte  leicht  durch  das  Einwirken 
dieses  zuverlässigen  Kriteriums  ein  Scheinerfolg  erzielt  werden. 
Ebenso  mussten  verkürzte  Verse,  die  ein  selbständiges  Kriterium 
bilden,  unberücksichtigt  bleiben.  Demnach  stützt  sich  die 
folgende  Untersuchung  nur  auf  solche  fünf-  und  sechsfüssigen 
Verse,  die  nur  eine  starke  Satzpause,  aber  keinen  Redeschluss 
enthalten. 

Auch  hier  lasse  ich  zunächst  die  Liste  mit  dem  voll- 
ständigen Material,  dann  die  Übersichtstafel  mit  den  Ergeb- 
nissen folgen. 

Satzpausen 

am  Versschluss 

UJt  I,  1,  23;  24;  26;  28;  29 
34;  41;  57;  58;  62;  67;  69;  73;  74 
79;  85;  86;  92;  93;  97;  101;  103 
111;  113;  116;  118;  122;  124;  128 
139;  143;  146;  149;  151;  153;  158 
160;  163;  164;  167;  171;  173;  177 
181;  182;  183;  184;  186;  187;  195 
196;  197;  199;  204;  208;  209;  213 
215;  216;  217;  225;  233;  235;  239 
242;  244;  246;  247;  248;  249;  253 
255;  256;  260;  267;  270;  272;  273 
275.  Summe  =  79 

II,  1,  1;  5;  10;  14;  16;  38;  40 
45;  51;  52;  55;  59;  61;  63;  64;  65 
71;  75;  81;  82;  85;  93;  98;  99;  100 
103;  114;  115;  128;  130;  136;  138 
139;  144;  148;  150;  151;  153;  156 
158;  160;  162;  164;  167;  170;  174 
178;  179;  197;  209;  212;  215;  221 
226;  230;  235;  240;  248;  250;  252 


im  Versinnern 
1,1,  27;  31;  64;  71 

90; 105; 120; 125; 126 
188;  218;  222;  227 
236;  238;  269. 


Summe  =  16 
II,  1,30;  37;  50;  57 
77;  91;  105;  106;  122 
125;  127;  129;  175 
177;  187;  246;  270 
271;  290;  298;  332 
343;  357;  398;  416 
424;  447;  450;  457 
464;  466;  475;  496 
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am  Versschluss 
257;  262;  264;  267;  273;  301;  304 
306;  312;  314;  316;  318;  320;  323 
328;  329;  330;  334;  335;  342;  351 
352;  353;  355;  356;  358;  368;  370 
376;  377;  380;  384;  387;  389;  390 
394;  395;  399;  404;  414;  417;  418 
420;  425;  427;  429;  431;  433;  434 
436;  438;  440;  442;  445;  460;  461 
462;  463;  465;  468;  469;  473;  474 
486;  498;  500;  504;  505;  510;  513 
515;  525;  530;  537;  539;  540;  542 
546;  558;  580;  586;  587;  588;  590 
592;  594;  596. 

Summe  =  147 

III,  1,  5;  8;  9;  10;  15;  18;  19 
20;  21;  23;  24;  33;  35;  50;  52;  55 
59;  61;  62;  68;  69;  76;  80;  83;  86 
88;  91;  92;  93;  97;  103;  106;  107 
111;  116;  117;  127;  136;  137;  144 
148;  151;  154;  158;  164;  173;  175 
186;  188;  192;  206;  214;  215;  225 
229;  238;  241;  249;  254;  257;  263 
267;  273;  278;  279;  284;  285;  286 
287;  289;  292;  301;  302;  304;  314 
327;  330;  331;  332;  333;  334;  335 
339;  340;  345;  4,  5;  10;  16;  19;  33 
37;  38;  44;  47;  49;  50;  52;  56;  58 
62;  72;  75;  77;  78;  81 ;  97;  98;  102 
104;  107;  109;  115;  118;  120;  122 
125;  126;  134;  136;  138;  139;  145 
148;  152;  168;  169;  180. 

Summe  =  127. 

IV,  2,  6;  22;  29;  37;  39;  41;  60 
63;  69;  70;  73;  78;  82;  84;  88;  90 
91;  94;  98;  105;  107;  108;  112 
113;  116;  125;  128;  142;  144;  146 
149;  157;  167;  168;  173;  177;  179 
182;  186;  187;  189;  192;  195;  200 
203;  204;  218;  222;  227;  236;  238 


im  Versinnern 
506;  507;  529;  534; 
548;  552;  555. 


Summe  =  40 
III,  1,7;  25;  54;  71 
75;  84;  110;  114;  120 
121;  123;  128;  142 
152;  182;  185;  196 
204;  208;  242;  248 
251;  255;  265;  275 
283;  294;  305;  306 
313;  4, 13;  35;  59;  61 
86;  88;  99;  114;  119 
131;  164;  171;  173 
177;  178. 


Summe  =  45 
IV,  2,  4;  36;  43;  52 
67;  72;  93;  96;  101 
106;  110;  117;  121 
123;  132;  133;  137 
138;  158;  159;  178 
205;  220;  243;  251 
260;  264;  3,3;  19;  41 
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am  Versschluss 
241;  242;  244;  250;  253;  255;  262; 
266;  268;  3,  1;  2;  4;  7;  8;  9;  11; 
15;  21;  23;  26;  30;  35;  51;  54;  57; 
60;  61;  63;  74;  76;  81;  82;  84;  95; 
101;  104;  108;  112;  121;  122;  126; 
133;  138;  141;  142;  147;  150;  154. 

Summe  =  99. 

V,  1,  7;  8;  11;  13;  18;  21;  28; 
32;  43;  45;  47;  53;  55;  56;  63;  74; 
2,  2;  3;  8;  19;  23;  26;  32;  36;  40; 
42;  44;  46;  48;  53;  55;  57;  59;  63; 
64;  72;  73;  78;  82;  85;  87;  90;  94; 
96;  102;  104;  106;  107;  116;  121; 
125;  129;  130;  136;  145;  147;  150; 
153;  159;  166;  170;  3,  11;  12;  15; 
4,  10;  12;  13;  18;  25;  27;  29;  32; 
39;  40;  43;  57;  58;  5,  6;  6,  8;  23; 
34;  38;  40;  41;  42;  7,  10;  14;  28; 
29;  31;  35;  51;  54;  56;  60;  65;  67; 
73;  78;  79;  81;  89;  92;  99;  102; 
111;  114.  Summe  =  107. 

KJ2  111,2,  1;  8;  3,  10;  13;  22; 
24,  26;  32;  33;  39;  51;  53;  61; 
68;  IY,  1,  13;  18;  20;  21;  22;  26; 
30;  34;  36;  38;  44;  49;  51;  52;  60; 
64;  66;  67;  76;  77;  78;  80;  82;  87; 
88;  94;  99;  100;  103;  109;  114;  115; 
117;  123;  128;  129. 

Summe  =  50. 
JCt  1,1,  1;  7;  8;  31;  39;  40; 

47;  53;  54;  56;  62;  65;  66;  67;  68; 
75;  76;  2,  15;  29;  30;  32;  34;  42; 
48;  50;  66;  70;  71;  83;  84;  91;  92; 
96;  99;  109;  111;  118;  138;  139; 
141;  143;  144;  145;  147;  151;  153; 
155;  157;  162;  163;  170;  171;  179; 
184;  192;  193;  194;  207;  210;  299; 
303;  315;  316;  324;  325;  3,  8;  10; 
18;  25;  33;  35;  45;  49;  53;  61;  81; 


im  Versiunern 
44;  45;  47;  88;  91; 
129;  130;  145;  152; 
156. 


Summe  =  40. 
V,  1,  5;  14;  25;  30; 
31;  50;  59;  69;  78; 
2,  11;  15;  17;  60;  62; 
70;  97;  99;  100;  134; 
148;  164;  167;  173; 
176;  3,  9;  4,  16;  49; 
5,  4;  10;  16;  6,  4;  12; 
13;  24;  29;  30;  33; 
7,  1;  13;  25;  41;  42; 
46;  70;  75;  96;  117. 


Summe  =  47. 

III,  2,  3;  9;  3,1; 3; 
8;  9;  14;  19;  20;  25; 
31;  37;  60. 

IV,  1,  1;  2;  16;  23; 
40;  73;  102;  106;  119; 
122. 

Summe  =  23. 
1,1,  2;  42;  69;  73; 
74;  2,  7;  28;  37;  39; 
58;  79;  94;  104;  115; 
128;  146;  165;  167; 
168;  182;  185;  203; 
257;  309;  312;  314; 
319; 323;  3,  4; 22; 28; 
37;  59;  80;  104;  108; 
111;  112;  113;  114; 
126;  135;  142;  144; 
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am  Versschluss 
83;  86;  89;  90;  91;  92;  95;  97;  103 
105;  106;  124;  127;  147;  152;  157 
Summe  =  92 

II,  1,  13;  14;  17;  23;  31;  35 
45;  54;  65;  82;  86;  88;  93;  105 
108;  117;  128;  146;  147;  164;  165 
166;  167;  168;  172;  174;  178;  180 
181;  185;  187;  194;  197;  206;  208 
216;  218;  219;  224;  227;  228;  230 
232;  242;  244;  251;  279;  291;  293 
295;  297;  298;  303;  308;  311;  322 
325;  2,  1;  16;  17;  18;  21;  24;  27 
30;  32;  33;  35;  38;  41;  43;  45;  47 
49;  51;  52;  53;  55;  56;  62;  63;  67 
72;  74;  75;  79;  83;  84;  89;  92;  94 
99;  105;  106;  110;  113;  119;  121 
122;  126;  3,  12;  14;  15;  4,  1 ;  2 
5;  7;  8;  9;  11;  15;  32;  36;  41;  44. 

Summe  =  116. 

III,  1,  11;  16;  19;  23;  43;  44 
46;  52;  58;  59;  62;  65;  67;  71;  82 
103;  107;  123;  124;  125;  126;  127 
128;  129;  138;  152;  156;  160;  164 
168;  173;  184;  185;  186;  189;  190 
193;  194;  199;  203;  204;  206;  208 
212;  214;  215;  216;  219;  223;  228 
233;  237;  241;  244;  247;  255;  257 
258;  262;  264;  268;  269;  273;  275 
279;  280;  281;  287;  289;  294;  296 
2,  2 ;  5 ;  6;  61 ;  64;  68 ;  78 ;  79 ;  80;  81 
83 ;  85 ;  87 ;  89 ;  90 ;  91 ;  92 ;  94 ;  95;  96 
97;  98;  99;  103;  104;  106;  107;  108 
125;  129;  132;  133;  134;  145;  146 
147;  149;  150;  155;  161;  163;  173 
175;  177;  178;  179;  180;  184;  185 
186;  187;  193;  194;  196;  215;  216 
219;  220;  221;  224;  228;  240;  241 
245;  270;  3,  2.         Summe  =  137 


im  Versinnern 
145;   146;  149;  150; 
154;  162;  163. 

Summe  =  51. 

II,  1,  10;  19;  21 
28;  30;  55;  67;  77 
79;  90;  91;  103;  110 
114;  119;  124;  126 
131;  132;  136;  155 
157;  158;  160;  170 
171;  177;  188;  202 
203;  222;  237;  238 
243;  255;  261;  263 
270;  276;  282;  285 
286;  292;  294;  301 
324;  329;  333;  2,  10 
11;  14;  28;  44;  50 
78;  81;  93;  96;  102 
111;  124;  4,  14;  25 
28;  39;  40;  42;  45. 

Summe  =  68. 

III,  1,  6;  20;  25 
27;  31;  39;  42;  66 
70;  92;  94;  99;  105 
111;  120;  134;  144 
145;  159;  172;  249 
283  ;  292;  2,  9;  63;  82 
124;  130;  174;  200 
218;  223;  230;  254 
255;  265;  271. 


Summe  =  37, 


—   40  — 


am  Versschluss 

IT,  1,7;  18;  23;  30;  33;  34;  35; 
44;  31),  188; 

V,  1,  1;  3;  Ii;  13;  24;  30;  33 
40;  42;  49;  51;  52;  64;  65;  67;  76 
79;  83;  84;  95;  97;  99;  112;  114 
115;  116;  117;  118;  120;  121;  124 
2,  2;  5;  3,  1;  2;  3;  5;  9;  10;  20;22 
24;  29 ;  35;  37 ;  42;  62;  66;  79;  80;  84 
85;  88;  94;  98;  99;  102;  103;  104 
108;4,3;4;5;  7 ;  9;  10;  13;  22;  23 
30;  5,  19;  21;  22;  23;  26;  32;  35 
38;  40;  44;  45;  46;  54;  55;  60;  68 
70;  72;  77;  79.  Summe  =  99 

JC2  IY,2,  15;  21;  22;  24;  28 
40;  51;  3,  1;  2;  10;  18;  19;  26 
35;  39;  51;  56;  63;  65;  66;  70;  71 
78;  93;  95;  102;  103;  104;  108;  109 
124;  131;  136;  137;  150;  151;  160 
161;  176;  199;  203;  205;  206;  209 
215;  216;  217;  219;  221;  222;  227 
228;  234;  235;  242;  246;  251 ;  252 
255;  261;  270;  271;  277;  280;  287: 
288 ;  289 ;  293 ;  307.     Summe  =  69. 


im  Versinnern 
IT,  1,  13;  29;  36 
39;  40;  41;  48;  49 
V,  1,  8;  9;  48;  72 
78;  87;  106;  111;  113 
123;  2,  3;  3,  7;  17 
21;  23;  41;  45;  47 
51;  60;  69;  81;  87 
101;  106;  109;  4,  26 
28;  29;  5,  18;  25;  33 
39;  41;  58;  80. 


Summe  =  44 
IV,  2,  4;  6;  9;  13 
19;  50;  3,  21;  29;  30 
44;  45;  46;  48;  52 
53;  69;  75;  84;  97 
99;  100;  101;  105 
125;  154;  155;  196 
201;  213;  232;  265 
267;  273. 

Summe  =  33. 


Ubersichtstafel  der  Satzpausen. 


Akt 

Gesamt- 
zahl 

Pausenzahl 
Versschluss  |  Versinnere 

%0 

KJ  I 

95 

79 

16 

168 

II 

187 

147 

40 

214 

III, 

172 

127 

45 

262 

IV, 

139 

99 

40 

288 

V 

154 

107 

47 

305 

KJt 

747 

559 

188 

252 

KJ2 

73 

50 

23 

315 

1)  Von  IV,  3  gehören  hierher  nur  die  Verse  181—195. 
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Akt 


Gesamt- 
zahl 


Pausenzahl 
Versschhiss  I  Versinnere 


JC  I 

II 
III 
iv.+v 

JCi  II-V 
JCt 
JC2 


143 
184 
174 
143 
501 
644 
162 


92 
116 
137 

99 
352 
444 

69 


51 
68 
37 
44 
149 
200 
33 


370 
213. 


308 
297 
311 
324 


293 


357 


Die  Durchschnittszahlen  in  der  rechten  Spalte  der  Über- 
sichtstafel geben  an,  wieviel  von  je  1000  Pausen  in  das  Innere 
des  Verses  fallen. 

Vergleichen  wir  zunächst,  da  uns  über  die  Sicherheit 
des  Kriteriums  nichts  bekannt  ist,  die  Durchschnittszahlen  der 
ganzen  Dramen.  Wie  zu  erwarten  war,  ist  die  Anzahl  der 
inneren  Pausen  von  Ke^  bis  JC^  ziemlich  beträchtlich  ge- 
stiegen, nämlich  von  252  °/00  bis  311°/00.  Die  spätere  Fassung 
KJ8  erhebt  sich  weit  über  den  Durchschnitt  von  KJj  und 
sogar  um  ein  geringes  über  den  von  3^.  Noch  etwas  höher 
ist  die  Zahl  für  die  Fassung  JC2.  Die  vier  Hauptzahlen 
steigen  also  in  derselben  Reihenfolge  wie  die  der  gebrochenen 
Verse,  das  sicherste  Kriterium.  Dieses  stetige  Fortschreiten 
mit  der  Zeit  der  Entstehung  lässt  uns  in  den  inneren  Pausen 
ein  für  die  Chronologie  verwendbares  Kriterium  erkennen. 
Nach  den  genannten  Zahlen  überragt  dasselbe  an  Wert  sogar 
die  Enj.,  bei  denen  die  entsprechenden  vier  Zahlen  nicht 
steigen,  steht  aber  unter  den  gebrochenen  Versen,  die  in  dem 
Abstand  der  zweiten  Fassungen  beider  Dramen  von  den 
älteren  Teilen  den  richtigeren  Weg  weisen,  wie  die  inhaltlichen 
Kriterien  (Einleitung  S.  3  ff.)  zeigen. 

Die  Zahlen  für  die  einzelnen  Akte  sind  in  beiden  Dramen 
von  recht  verschiedenem  Wert.  In  KJ  steigen  sie  stetig  in 
deutlichen  Abständen  wie  die  gebrochenen  Verse.  Auch  hier 
zeigen  sie  sich  also  zuverlässiger  als  die  Enj.,  die  mit  zwei 
Rückschwankungen  steigen.  In  diesen  Zahlen  erreicht  das 
Kriterium  der  inneren  Pausen  sogar  die  Sicherheit  der  ge- 
brochenen Verse.  Bei  den  beiden  Merkmalen  stimmt  die 
Differenz  der  Prozentzahlen  des  ersten  und  letzten  Aktes  fast 
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überein,  und  selbst  die  einzelnen  Akte  weisen  beidemal  un- 
gefähr dieselben  Entfernungen  voneinander  auf.  Deshalb 
müssen  wir  annehmen,  dass  die  Pausen  für  die  Entstehungs- 
zeit von  KJ1?  die  sich  gewiss  auf  eine  Reihe  von  Jahren  er- 
streckt, ein  sicheres  Merkmal  sind,  das  auch  für  Bruchstücke 
von  ungefähr  500  Versen  zuverlässig  ist  und  somit  den  ge- 
brochenen Versen  an  Wert  gleichkommt. 

Anders  ist  es  während  der  Entstehungszeit  von  JC.  Hier 
nehmen  die  Zahlen  mit  den  einzelnen  Akten  ab,  —  derselbe 
Vorgang,  der  sich  bei  den  Enj.  findet.  Trotzdem  sind  die 
Pausen  nicht  direkt  von  den  Enj.  abhängig,  denn  sie  steigen, 
wie  wir  gesehen  haben,  verschiedentlich,  wo  die  Enj.  fallen. 
Doch  kann  ihr  Zurückweichen  immerhin  denselben  Grund 
haben  wie  das  der  Enj.,  nämlich  ein  plötzlich  eintretendes 
Bestreben  des  Dichters,  den  fünffüssigen  Vers  als  solchen 
deutlich  herauszuarbeiten.  Ganz  besonders  arm  an  inneren 
Pausen  ist  Akt  III  mit  nur  213°/00,  eine  Zahl,  die  sich  chrono- 
logisch auch  bei  der  allgemeinen  Verminderung  der  Enj.  nicht 
erklären  lässt,  da  sie  zu  tief  unter  der  Zahl  der  benachbarten 
Akte  liegt.  Meines  Erachtens  liegt  der  Grund  darin,  dass  der 
Dichter  in  der  Rede  Antonios,  die  dieser  Akt  enthält,  seine 
Verse  absichtlich  besonders  regelmässig  baute,  um  so  die  von 
Antonio  wohl  überlegte,  auf  Effekt  berechnete  Rede  mehr 
über  den  allgemeinen  Gesprächston  zu  erheben,  vor  allem 
jedoch,  um  sie  gegen  Brutus'  Prosarede  in  einen  scharfen 
Gegensatz  zu  stellen.  Wenn  aber  das  Kriterium  vom  Inhalt 
abhängig  wird,  dann  muss  es  für  kleinere  Teile  eines  Dramas 
wertlos  werden.  Deshalb  sind  hier  die  Zahlen  mehrerer  Akte 
zu  vereinigen,  wenn  sie  der  Durchschnittszahl  der  Entstehungs- 
zeit nahe  kommen  sollen.  Während  der  Abfassungszeit  von 
JC  sinkt  also  der  Wert  unseres  Kriteriums  unter  den  der  Enj. 
infolge  der  grossen  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Akt- 
zahlen. 

Alle  drei  behandelten  Kriterien  stimmen  darin  überein, 
dass  sie  steigen  vom  I.  Akt  von  KJ  bis  zum  I.  Akt  von  JC, 
dessen  Durchschnittszahlen  sich  deutlich,  doch  nicht  allzu  hoch 
über  die  des  V.  Aktes  von  KJ  erheben.  Während  dann  die 
gebrochenen  Verse  weiter  steigen,  fallen  die  Zahlen  der  Enj. 
und  der  Pausen;  die  Pausen  sinken  verhältnismässig  nicht 
so  tief.    Sie  halten  sich  im  Gegensatz  zu  den  Enj.  bedeutend 


43  - 

über  der  Durchschnittszahl  von  KJ,  weichen  aber  in  den 
einzelnen  Akten  weit  mehr  voneinander  ab  als  die  Enj. 

Erst  eine  weitergehende  Untersuchung  der  Pausen  kann 
zeigen,  ob  sie  auch  für  die  späteren  Dramen  noch  als  chrono- 
logisches Kriterium  wertvoll  sind.  Nach  den  Zahlen  für  KJ2 
und  JC2  scheinen  die  Pausen  eine  Zeitlang  fast  auf  derselben 
Stufe  zu  bleiben.  Doch  gründen  sich  diese  Zahlen  auf  zu 
wenig  Material,  als  dass  wir  ein  solches  langsames  Fort- 
schreiten, wie  es  z.  B.  die  Enj.  in  der  Zeit  nach  Ant.  auf- 
weisen, auch  nur  mit  einiger  Sicherheit  annehmen  könnten. 

Für  die  Entstehungszeit  der  Dramen  bestätigt  dieses 
Merkmal,  was  wir  aus  den  schon  behandelten  Kriterien  wissen, 
nämlich,  dass  die  Entstehungszeit  von  KJ  eine  Reihe  von 
Jahren  umfasst,  und  dass  KJ2  eine  spätere  Fassung  ist.  Ferner 
widerspricht  es  nicht  der  Vermutung,  dass  der  I.  Akt  von  JC 
zeitlich  ein  wenig  von  dem  folgenden  getrennt  ist,  und  dass 
er  von  dem  letzten  Akt  von  KJ  kaum  weiter  entfernt  ist, 
als  die  einzelnen  Akte  dieses  Dramas  voneinander. 


In  der  Fortsetzung  der  Arbeit  werden  die  übrigen 
metrischen  Unterschiede  von  Shakespeares  King  John  und 
Julius  Caesar  behandelt.  Als  Alterskriterien  angewandt,  führen 
sie  zu  der  oben  (Einleitung  S.  2)  ausgesprochenen  Annahme 
über  die  Entstehungszeit  der  untersuchten  Dramen. 


Lebenslauf. 


Ich,  Anna  Kerrl,  bin  am  26.  August  1882  in  Peters- 
hagen (Weser)  als  Tochter  des  Oberlehrers  Theodor  Kerrl 
und  seiner  Gattin  Lina,  geborene  Ahle  mann,  geboren.  Ich 
bin  evangelischer  Konfession.  Nach  dem  Besuch  der  höheren 
Töchterschulen  zu  Neuruppin  und  Hannover  und  der  städtischen 
Lehrerinuenbildungsanstalt  zu  Hannover  bestand  ich  daselbst 
Ostern  1902  die  Prüfung  als  Lehrerin  für  mittlere  und  höhere 
Mädchenschulen.  Von  April  1905  bis  August  1906  hielt  ich 
mich  meiner  Studien  wegen  in  England,  vorwiegend  in  Oxford, 
auf  und  hörte  die  Universitätsprofessoren  und  Dozenten  Burch, 
Carlisle,  Raleigh,  de  Selincourt,  Sweet  und  M iss  Lee, 
Lecturer  to  the  Association  for  the  Education  of  Women  in  Oxford. 
Daran  schloss  sich  ein  Aufenthalt  in  Frankreich.  Michaelis 
1908  trat  ich  in  die  Oberprima  der  städtischen  Realgymnasial- 
kurse für  Mädchen  zu  Hannover  ein  und  bestand  Ostern  1909 
die  Reifeprüfung  an  dem  dortigen  Leibniz  Realgymnasium.  Von 
Ostern  1 909  bis  Ostern  1910  widmete  ich  mich  in  Bonn  dem  Studium 
der  neueren  Sprachen.  Im  Sommer-Semester  1910  hörte  ich  in 
Paris  die  Professoren  Bedier,  Brunot,  Gazier,  Lanson, 
Passy,  Regnier  und  beteiligte  mich  an  den  Seminarübungen 
des  Herrn  Professor  Passy  an  der  Ecole  Pratique  des  Hautes 
Etudes.  Im  Winter-Semester  1910/1911  hörte  ich  in  Berlin 
die  Professoren  Brandl,  Erdmann,  Haguenin,  Herrmann, 
Heusler,  Morf,  Erich  Schmidt  und  Spies.  Seit  Ostern 
1911  studiere  ich  wieder  in  Bonn.  Hier  hörte  ich  die  Pro- 
fessoren und  Privatdozenten  Bühler,  Bülbring,  Enders, 
Franck,  Heiss,  v.  Kraus,  Li tz mann,  Schneegans,  Traut- 
mann, Wentscher,  Wilmanns  und  Lektor  Price.  Allen 
meinen  Lehrern  fühle  ich  mich  zu  stetem  Dank  verpflichtet. 

Am  3.  August  1912  wurde  mir  für  meine  Bearbeitung 
der  Aufgabe:  „Eine  genaue  vergleichende  kritische  und 
systematische  Darstellung  der  metrischen  Unterschiede  von 
Shakespeares  King  John  und  Julius  Caesar"  von  der  hohen 
philosophischen  Fakultät  der  Rheinischen  Friedrich-Wilhelms- 
Universität  zu  Bonn  ein  akademischer  Preis  zuerkannt.  Die 
mündliche  Promotionsprüfung  bestand  ich  am  5.  März  1913. 

Meine  wissenschaftliche  Methode  verdanke  ich  Herrn 
Professor  Dr.  Bülbring,  dessen  englischem  Seminar  ich 
mehrere  Jahre  lang  als  ordentliches  Mitglied  angehörte,  und 
der  mir  während  meiner  ganzen  Studienzeit  mit  seinem  freund- 
lichen Rat  stets  hilfreich  zur  Seite  stand. 


